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54. Jahrgang
 

____. Die Stimme des Großdeutschen Volkes
Das oorliiusige Gnderge

Stimmberechtigte 49546950
Gültige Stimmen 49251449

bnis der gestrigen Bolltsbefragung lautet für das
ganze Großdeutfche Reich

Abgegebene Stimmen 49326791 (99,55°|o)
Nein 452180 (O,920I0)

Ja 48799269 (99,080I0)
Das Endergebnis nur für Oesterreich (dag in obigem Ergebnis mit eingefügt ii·t) lautet:

4273884 Stimmen mit Ja (99,750l0) «
Von den 54 380 stimmberechtigten Soldaten der oesterreichischen Wehrmacht (die dort

durfte, gaben 54290 ihre Stimme dem Führer.

Eraedniiie der städtu
Gleiwiu

Stimmberechtigte n. d. Stimmliste): 68485, Stimm-
berechtigte (Stimmfche ne): 1686, Stimmberechtigte (ins-
gefamt): 70171, abgegebene Stimmen 69396, sa: 68125.
nein: 1213, ungültig: 58.

Beuthen
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 58765, Stimmt

berechtigte (‚Stimmftheinex 2943, Stimmberechtigte (ins:
geiamt): 61 08, abgegebene Stimmen: 61 091, 1a: 60435,
nein: 556, ungültig: 100.

Solingen
Stimmberechtigte (n. d. Stimntliste): 102 559, Stimm-

berechtigte (Stimmfcheine): 2084, Stimmberechtigte (ins-
geiamt): 104 643, abgegebene Stimmen 104 549, sa: 104 430,
nein: 86, ungültig 33. "

Duisdurgscamdorn -
Stimmberechtigte n. d. Stimmlifte): 272214, Stimm-

berechtigte (Stimmfche ne): 7204, Stimmbere ti te sind-
gzsaånotzt 279418, abgegebene Stimmen: 27, ia:
6 , .nein: 1335, ungültig: 286.

Remscheid
Stimmberechtigte (n. b: Stimmlifte): 72 806 Stimm-

berechtigte Ein-mische ne): 2270, Stimmbereclrt1gte (ins-
ge amt): 75076 abge ebene Stimmen: 74 898, iat 74 845,
ne n: 38, ungül'tig: 1 . _

Braunschweig
Stimmberechtigte an. d. Stimmliste): 131461, Stimm-

berechtigte (Stimmiche ne): 7363, Stimmbere tigte (ins-
efamt): 138824 abge ebene Stimmen: 1 4447, ia:
33938, nein: 404, ungü tig: 105.

Goslar
Stimmderechtigte (n. d. Stimmliste): 16174, Stimm-

berechtigte (Stimmfcheine): 1605, Stimmbereihtigte (ins-
geiamt: 17779, abgegebene Stimmen 17763, sa: 17 679,
nein: 44, ungültig 22. ‘ . ‚

" Allen ein .
Stimmberechtigte (n. .—d. timmiiste): 25239 Stimm-

berechtigte (Stimmiiheine): 1260, Stimmberecht1gte (ins.
ge amt): 26 499, abge ebene Stimmen: 26433, ia: 26 263,
ne n: 164, ungültig: .

Kiei
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 164 861, Stirnrn=

berechtigte (Stimmicbeine): 11169 Stimmberechtigte (ins-
ge amt): 176 030 abgegebene Stimmen: 173741, ia:
7 741, nein: 2720, ungültig: 177.

Stralsund
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 29793 Stimm-

berechtigte (Stimmfcheine): 1631, Stimmberechtigte (ine-
ge amt): 31424, abge ebene Stimmen: 31328, iat 31021,
ne n: 294, ungültig: 1 .

Diisseidors -
Stimmberechti te (n. d. Stimmliste): 370 468, Stimme

berechtigte (Stimm ch‚eine): 10 565, Stimmberechti te (ins-
gelfamt: 381033 abge ebene Stimmen, ,378 69, in:

_ 6 , nein: 1427. ung ltig: 378.
Bieleseld

Stimmberechtigte in. d. Stimmlitte): 88 341 Stimm-
berechtiate ten-muta- ne): 3261. stimme-seminis nur-

gesamt): 91602, abgegebene Stimmen 121—248, in: 89 687,
nein: 1493, ungültig: 68.

Bochum
Stimmberechtigte n. d. Stimmliste): 204 427, Stimm-

berechtigte (Stimmiche ne): 5062, Stimmberechtigte (ins-
göfamt): 209 489 abgegebene Stimmen: 207 60, tat

6360, nein: , ungültig: 120.
Mannheim

Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 183 450, Stimmt
berechtigte (Stimmfcheine): 7190, Stimmberechtigte (ins-
gewinnt 190 640, abge ebene Stimmen 189 77, ia:
86 795, nein: 3112, ungü tig: 70.

Raftrnb=9iaugel
Stimmberechtigte (n. d. Stimmlifte): 34 756 Stimm-

berechtigte (Stimmfcheine): 769, Stimmberechttgte (inß-
ge amt): 35 525, abgeåebene Stimmen: 35441, ia: 35020,
n n: 339, ungültig: . .

abnigßberg
Stimmberechti te (n. d. Stimmliste): 224 738 Stimm-

berechtigte (Stimm cheine): 13956, Stimmberechtigte (ins:
geszamt : 238 694 abge ebene Stimmen: 237 822, ia:
3 93 ,nein: 765, ungü tig: 126.
Mannheim

(Erfurt
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste)t 102 426, Stimm-

berechtigte (Stimmfcheine): 5252, Stimmberechtigte (ini-
getarnt): 107 678, abgegebene Stimmen: 107 593, ia:
06 642, nein: 765, ungültig: 186.

Mülheim (9iuhr
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste)t 91329, Stimme

berechtigte (Stimmfrheine): 1973, Stimmberechtigte änd-
gesamt): 93 302, abgegebene Stimmen: 93 087, ia: 92 906,
nein: 130, ungültig: 51.

Wiesbaden
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 113 630, Stimm-

berechtigte (Stimmfcheine): 9737, Stimmbere tigte (ins:
efamt): 123367, abgegebene Stimmen: 1 1284, ia:
18 506„ nein: 2148, ungültig: 630.

Robben
Stimmberechtigte n. d. Stkmmlistek 55 141 Stimme

berechtigte Stimmfihe ne): 3712, Stimmberechtigte aus-
gesamt) 58 3, abgegebene Stimmen: 58798, ia: 58531,
nein: 185, ungültig: 82.

21a en:
Stimmberechti te (n. b.dStimmlifte): 107 360, Stimm-

berethtigte (Stimm cheine): 10 219, Stimmberechti te (ins-
geiamt): 117 579, abgegebene Stimmen: 117 01, sa:
116 975, nein: 396, ungültig: 30.

2übec!
Stimmberechtigte in. d. Stimmliste): 96914, Stimm-

berechtigte (Stimmfche ne): 563, Stimmberechtigte (ins-
gefamt: 102 077, abgegebene Stimmen: 101151, ia: 99 910,
nein: 181, ungültig: 3. . ·

Stolp
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 29206 Stimm-

berechtigte (Stimmfiheine): 1311, Stimmberecht1gte (ins-
geiamt): 30 517, abgegebene Stimmen 30478, ia: 30 254,‘
nein: 187, ungültig: 37.

Dortntund
Stimmberechti te (n. d. Stimmliste): 357 781, Stimm-

derechtigteJStinzm cheine):.11886, Stimmberechtigte (irrs-

bisher mit wählen

gesinnt-: 509 du«-, angegebene Stimmen:
357 810, nein: 5593, ungültig: 1103.

. Saarbrüclen
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 85 622 Stimm-

berechtigte (Stimmfcheine): 3499, Stimmberechtigte (inB-
getarnt): 89121, abgegebene Stimmen: 89121, ja: 89 080,
nein: 35, ungültig: 6.

Brandenburg
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 48 562 Stimm-

berechtigte (Stimmfiheine): 2842, Stimmberecht‘gte (inBu
gefamt): 51404, abge ebene Stimmen: 51224, ja: 50194,
nein: 774, ungültig: .
Breslaut .,.«.·. .·..«»«s-.««...-...M

Bresiau
Stimmberechtigte (n. d. Stimmlifte): 406 581, Stimm-

berechtigte (Stimmicheirie): 17782, Stimmberechtigte (inß-
getarnt): 424 363, abgegebene Stimmen: 422 752, In:
417970, nein: 4581. ungültig: 201.

Hagen -
Stimmberechtigte an. d. Stimmliste): 102237, Stimm-

berechtigte Stimmfche ne): 4342, Stimmbere ti te (in!-
geiamt): 1 6579 abge ebene Stimmen: 1 5 2, In:
104668, nein: 792. ungü tig: 182.

Gelsentirchen «
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 199 194, Stimm-

berechtigte Stimmfcheine): 5740. Stimmbere tigte (in!-
ge amt): 2 4934, abgegebene Stimmen: 03 456, in:
2 463, nein: 891, ungültig: 102. _

Dberhaufen
Stimmberechtigte (n. d. Stimmliste): 117 834, Stimm-

berechtigte Stimmtcheine): 2898, Stimmbere ti te (inb-
efamt): 1 0732, abgegebene Stimmen: 1 0 57, iat
20 478, nein: 141, ungültig: 38. ‚

364 506, ia:

Der Tag des Betenniniiies "
die traute Nation itdritt zur Wahinrne
Nun ist auch dieser große, stolze Tag deutscher Gi-

. ichichte Vergangenheit geworden, der Treuetag unseres
Volkes. Ueberall in Stadt und Land wehten die Fahne-
bes Reiches, klangen vom srii en Morgen an die Siebes
der Kolonnen und die Mars e der sDiufiliarrellen. Ein
Voll —- ein Reich —- ein Führer! Ueberall im Reich waren
alle Wahlloiale mit Führerbildern und Plakaten . reich
ausgeschmückt. Viele Abstimmungsstellen wurden ade-
dariiber hinaus von liebevoller Hand u wahren W ei e-
stiitten gestaltet, in denen reicher lumen- und St n-
fchmucl den Alltag der Ritume oerlleibete. Eine unend-
iiche Feierstimtnung lag überall über Land und Menschen.
n den Zügen der Wähler spiegelte sich deutlich die stolze
reude wider, dem Führer durch die Stimmabgabe den
an! zu bekunden, der in allen deutschen Herzen für die

-wiedervereinigung deutscher Lande brennt.

Reinidmntitadt bei der Wahl
Ueberaus let-hegt zarte in den frühen Morgenstunden

der Zustrom der ä let u den Wahlloialen in der
Reich-Bd tstadt ein ese t. nl‘tli um 8 Uhr hattet on
in den za lreichen eai en eine V lierwanderung zu en

totalen ein sent. Viele waren von demg: 9000 23a .
mein beiee t. die erste timme in ihrem 8330110101 ab-



zugeben, so daß bei Wahlbeginn vielfach Menschenschlani
gen bis auf bie Straße standen. Der ganze Straßenverkehr
in der Jnnenstadt stand fast ausschließlich im Zeichen des
Wahldienstes. Lautspre erwagen fuhren durch die Straßen
und riefen mit den be annten Parolen zur Abstimmung
auf. Aber die Berliner brauchten nicht aufgerüttelt zu
werden. Freudig folgten sie dem Zug ihres dankbar be-
wegten Herzens und erschienen so zah reich und frühzeitig,
daß einzelne Wahllokale um 11.30 Uhr bereits-feststellen
konnten, daß die überwiegende Mehrheit der Wahlberech-
ti ten ihrer Stimmpflicht geniaiygt hatte. Jn aufopfernder
; eise se ten sich wieder die änner des NSKK.
ein und tanden mit ihren Wagen zur Verfügung, wenn
ätgalt, körperlich Behinsderte zu ihrem Wahllokal zu

ngen.

Der Führer stimmte in Vers-in ab
Besonders beålückt waren die Reichshaupt ädter über

bie überrafchenbe bfiimmung des Führers in erlitt. Un-
mittelbar nach seiner Rückkehr aus Wien stimmte er am
(Sonntagmittag um its Uhr aus dem Anhalter Bahnhos
in Berlin ab. Als der Saat-ersah eintraf, schln dem
sitt rer eine Welle herzlichen ne se tge en. ä- _ arte-
au 2. Klasse in dem das »titnntl·p, a! e Ytet wes-«
nahm Adolf itler unter brau endettcheilrttfgztt be‘n' il’ßa -
{drein and d Umschlag ins tin-fang unb staats sich« _.

. ie Wahlkabine. Während deswahlaktes selb herrschte
tiefes Schweigen, das wieder von brausenden eilsRufeu
abgelöft wurde, als der ührer ba’r‘ira ‚ im grellen Dicht
der Juviterlampen den lmschla
den vom Oberbürgermeister der
ausgestellten Stimmfchein abgab.

Ein Hitleriunge steckte voller Stolz dem Führer die
Wahlplakette an, während eine junge Frau ihm einen
Blumenstrauß überreichte. Unter dem Sprechchor der be-
geisterten Men e »Wir dankenunserem Führer«
verliess Adolf itler das Wahllokal, und iubelnde Heil-
Rufe egleiteten ihn hinaus auf den Borplatz. ·

in die Urne warf und
auptstadt der Bewegung

Sofort nach dem Führer gab Reichsminister Dr. —
G o ehhels auf einem Stimmschein der Reichslkaupv
stadt seine Stimme ab. Jhm folgten Reichs ührer

H i m m le r , Reichsleiter R o s e n b e r g , Reichspressei
f Dr. Dietrich, Reichsminister Dr. Lammers.

Obergruppenführer B r ü ck n e r und Gruppenführer
S eh a u b, die mit dem Führer aus Wien nach Berlin
zurückgekehrt waren. Die Abstimmungsritume im

Regierung-hierin
waren wieder von einer dichten Menschenmenge umlagert.
Ein roßes Aufgebot von Kind-Operateuren stand vor dem
Wah lokal in der Alten Feuerwache in der Matterftraße,
wo Generalfeldmarschall Göring, vom Jubel der Massen
herzlich begrüßt, in Begleitung seiner Gattin und des
Sbtaaässekretärs Körner erschien und seinen Stimmzettel
a ga .

Jn der Jägerstraße im Stadtzentrum erschienen kurz
nach 10 Uhr Reichsminister Frick und Frau und gaben
dort ihre Stimme ab; außerdem wählten hier Reichsaußen-
{meiner von thbentrep, Staatsminister Meiß-
ne und Frau und Botschafter von fhaben. Reichs-
organisationsleiter Dr. L eh wurde herzlich begrüßt, als
er ‚im Rathaus Grunewald zur Wahlurne schritt. Stabss

Chef Lin tze wählte gegen 10 um in Damm Nachwirk-
fchaftsminister Funk und Reichsverkehrsminister Dr.
D o r p m ü l l e r suchten in Zehlendorf das Wahllokal auf-
während Reichspostminifter O h n e s o r g e sich in seinem
Wahllokal, in der Nähe des Bahnhoss Heerstraße, zum
ührer bekannte. Reichsminister K e r rl wählte in Span-
au, Reichsminister S ch w e r i n ‚g r o s i g k in derThieb

allee und Reichserziehungsminister R u st in Dahlem.

Reger Betrieb herrschte im Abstimmungslokal ber
Oesterreicher, im Rathaus sJieuiölln, wo altbewährte Kämp-.
·fe’r unseres Bruderlandes, die ihren Einsatz für Reich
und Führer bereits mit Gefängnisstrafen besiegelt hatten,
ihrer Stimmpflicht nachkamen. ·

Ili ber baurtitabt ber 5821112911119
Auch in München setzte schon in der Morgenfrühe die

Wahltätigkeit sehr rege ein. Um 9 Uhr riefen auf allen
Plätzen der Stadt Standkonzerte von Musikkapellen der
Gliederungen zur Wahl auf. Singend zog die Jugend des
. ührers dur« die Straßen. Jm Münchener Hauptbahni
of, in dem chon seit 4 Uhr morgens gewählt werden

rannte, hatten die Wahlhelfer alle Hände voll zu tun, um
den Andrang bewältigen zu können. · «

sitt .11." stellt her Magnetismus
Wie in München war es auch in· Warburg. des

"i mer eine Weilburg des Nationglsvztelismus geweer
Jn früher Morgenstllnde schgg riefen die Spieltnanns-

ge der Gliederungen, rief die Jugend Adolf Hitlers zum
. eng ‚an bie Wa lurne au . Eine· besonders eindrucksvolle

« irr e hatte der bstimmungsraum im Musuiner alten,
wo die in] Nürnberg lebenden ö ft e r r e lchi ch e n olksi

- enossen zur Wahl schritten. Bald nach effnun der
ahllokale fanden ch mit den Mitgliedern der NS OV.,

die als erste geschlo sen ihr Bekenntnis zur historischen Tat
Adolf Hitlers ablegten. die Volksgenossen e n.

,Jn der Stadt der Auslandsdeuts en, in
Stuttgart gilt das Bekenntnis zu Großdeutsch and und
feinem Schöpfer Adolf Hitler in besonderem Maße als
eine Herzenssache der ganzen Bevölkerung. Das zeigte
nicht nur das äu ere Bild der Stadt. die über und über
Mit Fahnen, Gir anden und Blumen mit Spruchbändern
und vor allem mit dem Bild des Führers geschmückt war,
andern auch der Andrang, der gleich zu Beginn der Wahl
n den Wahllokalen herrschte. Stolz tru jeder seine Wahl-
iklakette als Zeichen der Erfüllung fe ner staatsbürger-
lichen Ehrenpflicht

{in ber Wassersthtniede bes Reiche-
; Nichts kann den gewaltigen, heute noch kaum faß-
haren und doch gerade im Ruhrgebiet go deutlich
offenbaren Wandel, der sich in knapp fünf Ja ren natio-

lso ialiftischer Staats-i und Menschenführung in
Heut chland vollzogen hat, augenfälliger bezeugen als das
ußere Bild der über alle Ma en- festlich eschmückten

Stadt Es s e n und die freudige timmunge d e die Men-
schen an diesem Bekenntnistage beseelte. Seit Tages-
anbruch herrschte überall Feststimmnngt Die Straßen er-
füllt von dem Singen und Klingen einer neuen Seit, mar-
fchierenbe Kolonnen der · otmatidnen, die um Einsah
angetreten waren, 38. un · ungvolk, die it anfaren
und Trommeln au bie Letzt-en -riefen, das Ra tern der
Wagen des NSKK.,« dessen Männer Alte und Gebrechliche ·
zur Wahl führten· Die Menschen; denen man um die Mit-
tagszeit begegnete, trugen mit Stolz die Führerplakette
mit dem »Ja« als Zeichen freudia und aern ersüllter

Pflicht, als Zeichen bescheidenen Dankes für all das, was
der Führer für den einzelnen wie für alle Deutschen tat.

Ganz Desterreithz „Ea“
Jn W i e n, der Stadt des letzten Appells des Führers,

trugen die Gesichter der Menschen noch das große (trieben
des Sonnabend Marschierende Kolonnen sieghaste Musik-
klänge und Werbewggen rüttelten den letzten Säumigett
wach. Schon in aller Frühe um 7 Uhr morgens waren die
Türen und Tore der über 2000 Wahllokale in Wien ge-
öffnet. Ja den ersten Vormittagsstunden hatte schon in
zahlreichen Bezirken mehr als die Hälfte, häufig sogar 60
unb 70 b. H. der Wahlberechtigten. ihre Stimme abgegeben.

Die e einem als Hechburgen der Maxxiitin per-
Lchrienen eztrte pttarring. Flprcdsrors Stmmerin , sie
oten dasselbe festliche Bild, das alle Straßen Wiens eig-

ten. Kein Haus ohne Fahnen, kein Fenster ohne Schmuck.
Erschiitternde Beweis des Perirguens und der Hoffnung
in dieKraft des Führers spielten lich gerade in den Lo-
kalen dieser Bezirke ab.

Wiens Ebrentag
Wien war das Ziel vieler Auslandsdeutschen,

die ier i rer Wahlpflicht genügten. —- Die Reichsdeutschen.
die _eruf ich in diesen Tagen in Wien weilten, gaben viel-
fach ges [offen ihre Stimme ab. Der Wahlhelserdienst, ber
in allen ezirken eingesetzt ist, leistet wertvolle Dienste. Am
nordwe lichen Rande der Stadt, in Dornbach, war das
Wahllo al, wo Reichsstatthalter Dr. S e h f; . J n q u a r t
feine Stimme abgab. Die Wähler, die ihn sofort erkannten,
bereiteten dem Reichsstatthalter einen von Herzen kommen-
den (Empfang. Auf der Stubenbastei im l. Bezirk erfüllte
der Wiener Erzbischof, Kardinal J n n i h e r , seine Wahl-
pflicht. Der Reichsbattcrnfiihrer, Reichsleiter R. Walther
Datte, hat vor Atttritt feiner Rlickreise nach Berlin am
Sonntag früh im Wahliokat .,Altes Rathaus« in Wien
feine Stimme abgegeben. -

Wie in Wien, verlief auch in den übrigen Gauen in
Oesterreich der Wahltag feierlich und erhebend. — Jn
Vorarlberg hatte nach einer Meldung aus Bregenz
schon gegen 11 Uhr vormittags mehr als die Hälfte alter
wahlberechtigten ihre Stimme abgegeben. Jn Salz-
vurg beherrschte bereits zwei Stunden nach Beginn des
Wsahlaktes das Wahlerinnerungszeichen das Stadtbild. —
Auch in Linz war der Andrang zu den Wahllokalen von
der ersten Stunde an ungewöhnlich stark. Eine glückhafte
und stolze Stimmung erfüllte die Bevölkerung. Jn G r az ·
in der Steiermark war um 10 Uhr vormittags kaum mehr
ein Volksgenosse anzutreffen, der um diese Zeit nicht schon
feiner Wahlpflicht nachgekommen wäre. Jn J n n s b r u ck
stimmten die Auslandsdeutschen aus O b e r i t a l i e n und
S ü d t i r o l ab. ·

Gauleiter Bürckel besuchte am Mor en des Wahlsonns
tags die Gräber der Gefallenen der ewegung Holz-
weber und Planetta unb legte in stillem Gedenken
Lorbeerkränze an den Grabftätten der Gefallenen nieder.

Nach diesem Akt des Gedenkens und des Dankes, der
all den zahllosen Blutopfern der nationalsozialistischen Be-.
wegung galt, besuchte Gauleiter Bürckel verschiedene Wahl-
lokale, um sich von der reibungslosen Abwicklung des Ab-
stimmungsvorganges zu überzeugen. '

m Wahllokal im Alten Rathaus in der Wipplinger
Stra e gab Gauleiter Bürckel dann seine Stimme ab. Bei _
feiner Ankunft ebenso wie bei Verlassen des Wahllotals
wurde er von der Wiener Bevölkerung mit Freude und
großer Herzlichkeit begrüßt.

Die Wallfahrt der Ausland-deutschen
Tausende von Bolksgeno en aus dem Memels

gebiet, aus Lettland. L tauen und Pommes
rellen haben in oftpreußischen Grenzstädten ab-
geftimmi. · Lange Nachtftunden find diese Volksgeno en
mit Sonderzü en unterwegs ewesem um auf dem « »d-
den Großdeuts lands dem F rer zu ‚bunten. Ueber 200
Bollsgenofsen aus Pommerellen, die in den Orten uin
Marienwerder abftin'in'ifen. kamen mit Zähnen über die
Iseichsel geahre‘ri.’ « · · « ·

_ erner Zimmten ungefähr 1000 Wähler aus Pont-
mere en in eutsch-Evlau ab.·«Mit einem Sonderng » its
Riga fuhren am Sonnabend über 1200 Volksgeno en
acht Stunden lang durch Lettland und Litauen nach
Tilsit,"unter ihnen die teilweise-weit über 80 Jahre
alten Frauen unb Männer ausdjem Altersheim in Riga.

Bereits in den ersten Vormittg sstunden des Sontis
tags hatten alle ihrer Abstimmungs icht genügt. Jndg
gleichen festlichen Stimmun uhren die Reichsdeutfch
mit-Litauen in Gemeinf a tsfahtt nach Ehdtkuhs

n‘e'n. 248 änner und ra en, darunter vier Oester-
reicher, erfüllten hierihre · hrenvfkicht. · '

In Gra« 'tame‘n ‚2500 auslandsdeuts _ e Volks-
genofsen aus zugoslawiem in Dresden uslands-
deutsche aus Boden-dach, Aussig und Prag ihrer Wahl-
ptctcht nach. «

In B e utläe n stimmten über 1500 Auslandsdeutsche
aus Ostoberschle en, 160Auslandsdseutsche und Deutschöfter-
reicher aus Krakau und Lemberg ab. Jn Rattb or
trafen im Laufe des Sonntagvorm ttags vier Sonderzüge
aus Oberberg, Tropf-an, Mährisch-Ostrau und von den
Beskiden un ferner ein Sonderwagen aus Kaschan ein.
d e über 8000 deutsche und österreichische Volksgenossen zur

ahl ins Reich brachten. Auch der Grenzort A n n a b e r'g
sah Auslandsdeutsche in großer Zahl das Bekenntnis zu
Großdeutschland ablegen. Aus dem Altvatergebiet trafen
750 in L e o bs eh ii h mit einem Sonderzug ein. um ihrem
Stimmrecht nachzukommen ' '

Besonders e ndrucksvoll gestaltete sich ldas Bekenntnis
zum Führer in den Gren städten der Westmark.
Jn der alten Kaiserstadt achen trafen meist schon vor-
mittags aus olland und Belgien viele Tausende von
Volksgenos en n Sonderzü en zur Wahl ein. Viele Aus-
landsdeuts e waren auch n Omnibussen gekommen unb
schon an der deutschen Grenze freudig willkommen ge-
heißen·worden. Nach einem festlichen Empfang zogen sie
in gefZlogsenen Zügen zum altehrwürdigen Rathaus. in
dessen r nungssaal sie ihrer· Wahlpflicht genügten.

Abstimmung aus hoher see -
Die Reichsdeutschen und die ehemaligen Oesterreicher

in Danzig beteiligten sich am Sonntag ausnahmslos
an der Wahl und stimmten auf bem Motorschiff ,,P r e u ‑
en“ des Seedienstes Ostpreußen ab. das vom Reich zur
erfügung gestellt wurde. Fünfmal mußte das Schiff in

See gehen. um alle Wahlberechtigten aufnehmen zu kön-
nen. . .

Beweis der Voll-gemeinschaft
Die Abstimmung der Auslandsdeutschen.

Die begeisterte Wahlkundgebung der
Auslandsdeutschen und Auslandsöster-
{seid} er. die in 3 i tta u stattfand, brachte nachstehendes

rgebtisit Es stimmten insgesamt 1517 Auslandsdeutsche
ab, davon 1509 mit Ja und 8 mit Nein. Weiter stimmten
1212 Deutschösterrefcher in Zittau ab. von ihnen 1203 mit
Ja nng mit Nein. s

DieAbstimmung in Tit it brachte bei einer Betei-
ziegung von insgesamt-«l960 timmen 1959 Ja und ein

e n.
Jn H a i nb u r g an der Donau, wohin die Aus-

lgndsdentschen ans Preßburg mit zwei Donaudampfern
gekommen waren, brachte die Abstimmung folgendes Er-
gebnis:il n s l a n d s d e u t sch e insgesamt 223 Stimmen,
da on 22s mit a, eine mit Nein nnd eine Ungültig. Die
St sinnen · der uslandsösterreiichek die im be-
sonderen Wahllokal abstimmten, lauteten bei einer Betei-
ligung von 1021 auf 1017 Ja, zwei Nein und zwei ungül-
tige Stimmen Die durchreisenden stimmberechtigten
Vollsgenossetn die eine besondere Stimmgelegenheit
hatten. gaben bei einer Gefamtbeteiligung von 76 Stimmen
75 Ja- unb eine Neinstimme ab.

wenn» des Fährs iffes »Schwerin«, das
von Warnemünde abging, ft mmten 24 Auslandsdeutsche
und Anslandsösterreicher ab. unb zwar sämtlich mit Ja.

ienktnlirdiger Wahlausgang an Bord
bes „milhelm Gustlosi«

Ueber 2000 stimmberechtigte Volksgenossen aus Eng-
land gingen an Bord des KdF.-Schiffes ,,Wilhelm
Gustloff«. Jhre Abstimmung hatte folgendes Er-
gebnis: Von 1980 stimmberechtigten Reichsdeutschen
stimmten 1973 mit Ja, 5 mit Nein und 2 waren ungültig.
Von 806 Deutschösterreichern stimmten 801 mit
Ja und 5 mit Nein. Dieses überzeugende Ergebnis
brachte an Bord eine Feststimmung ohnegleichen. Alle
Teilnescner wetteiferten miteinander in dem Bestreben,
dieser denkwürdigen und einmaligen Abstimmung aus
hoher See die rechte Weihe zu geben. Für den hervor-
ragenden Geist, der Auslandsdeutsche, Seefahrer und
binnendeutsche KdF.-Urlauber vereinte, spricht nicht nur
dieses über engenbe Wahlergebnis, sondern auch die
zahlreichen rlebnisfe, die echte Volksgemeinschaft be-
weilen

Die Abstimmung in Zinnwald
Jnt Grenzort Zinnwald sammelten sich die

stimmberechtigten Volksgenossen aus dem Gebiet um
TeplihsSchönau (Tschechoslowakei). Die nach der Wahl-
handlung vorgenommene Stimmzählung brachte folgen-
des Ergebnis: 1162 Reichsdeutsche stimmten ab,
von iltnen 1154 mit Ja und 8 mit Nein. Von 699
Oester r e i ch e r n stimmten 697 mit Ja, einer mit Nein,
eine Stimme ungültig.

Das Wahlergebnig der statiholmer Deutschen
Bei der Abstimmung der Stockholmer Deutschen er-

gabenttber 98 v. H. aller abgegebenen Stimmen das Be-
kenntnts zum Führer. 670 deutschen Ja-Stimmen und
lLZt osterretchtschen Ja-Stimmen-standen 13 deutsche und
6 ostettetchtsche Nein-Stimmen gegenüber. Je zwei deutsche
und zwei osterreichische Stimmzettel waren ungültig. Die
Wahl bekam dadurch ein besonderes Gepräge, daß sie an
Bord des zu diesem Zweck herbeigeeilien Tor edo-
bootszerstörers „um Schutt-« im Ha en des
Badeortes Södertälje stattfand. Troß des großen An-
marschweges waren so gut wie alle in Stockholm und der
weiteren Umgebung lebenden Deutschen und Oesterreicher
mit. der Eisenbahn, dem Auto und dem ahrrad herbei-
geetlt; auch aus Nordschweden hatten sich ie Wähler ein-
grefslusden um ihr Bekenntnis zum Führer und Reich zu
e e ern « «

Die altelte deutsche Wählerin
Die älteste Qstpreußin und vermutlich auch die älteste Frau

Deutschlands, ging in dem kleinen o tpreußis en Dorf Sonnen-
htlm im Krei e MohrungenVZur ahl. ·E handet sich um
on 107 Fahre alte Frau ilhelmine Bols.ewski,· die am
24. Augut 1831 in Sonnenborn geboren wur e. und die wie
Fkheåasncåt gießen! mit ihren Dortanaehörtgea dem Führer

» . a . . . . I- " - —-

Fttbelstiirme sum Adolf hitler
Der Führer grüßt vom Balkon der Reichskanzlei
Als in derReichshauptftadt bekanntgegeben war, dass

der Führer aus der “befreiten Ostmark zurückgekehrt ist,
versanrmelten sich Tausende deutscher-Frauenund Männer
auf dem Wilhelm-late, um dem Schöpfer Großdeutschi
lands ihre Liebe und Dankbarkeit zu bekunden. Immer
mehr Menschen sammelten sich, und der Wilhelmplan
war bald ein wogendes Menschenmeer. In Sprechchören
wurde immer wieder nach dem Führer gerufen, ben die
begeisterten Berliner von Angesicht zu Angesicht sehen
wollten. Immer bittender und dringender wurden die
Rufe der begeisterten Massen nach dem Führer.

Als sich dann die Balkontür nach der Reichskanzlei
öffnete und A d o lf H it l e r zusammen mit Generalfeld-
marshall G ö r in g unb Reichsminister Dr. G o e b b e l s
auf den Balkon trat, brandete eine wahre Sturz-welle der
Begeisterung um Führer auf. Die Menge war nicht mehr
zu halten un drängte durch die Absperrun sketten bis
an die Hausmauer der Reichskan lei. Tausen e und aber
Tausende von Händen reckten si dem Führer entgegen,
der mit strahlendem Lächeln unb mit erhobenener Hatt-d
nach allen Seiten hin dankte. Nach eini en Minuten ver-
ließ er wieder den Balkon und begab ch zurück in das
Haut Aber immer wieder sang die Menge: „Wach Hause,
nach Hause, nach Hause geh’n w r nicht, bis daß der ührer
spricht.« Die Begeisterung nahm kein Ende. Die
wollte immer wieder ihren Führer sehen.

löllilliillionensiirDelterreitlts Wirtschaft
Durch Gesetz zur Förderung der gewerblichen Witt-

sthafi im Lande Oesterreich vom 9. 4. 1938 wirb ber
Reichsminister der Finanzen ermächtigt, zur Förderung
»der gewerblichen Wirtschaft im Lande Oesterreich G a r a n-
tien bis zum Höchstbetragc von 150 Mil-
li on en R e i ch s ma rk zu übernehmen. Die erforder-

enge

« lichen Barmittel werden zu einem erhältlichen Teil Banken
unter Fühtun der Oefterreichischen reditanstalt und der
Metturbank, ien, zur Verfügung stellen. Eine Beteili-
gung anderer, insbesondere österreichischer Kreditittstitute«
ist vorgesehen.
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heult deo Tages
· sie Technische Hochschule Graz hat dem Gesieralinfpektor
Dr. ·odt, als dem genialen Erbauer der Straßen Adolf Hit-
lers. die Würde eines Ehrenbürgers verlieben.

Dasdeutsche Linienschifs .,Schleswig·-Hol»stein« das von
einer Schulschiffxeiså rund um Akrila auf der Heimreise ist.
traf in Falniouth s üdwestenglan ') ein.

Die italienischettglifgen Verhandlungen nd mit einer
neneii Unterredun i endem eng-hohen otschafter und
dein italienischen u enminister fortge eht werben.

TMdes leßdlulschen Reiches-»
Generalahvell zum heiligen Befenntnie

Bevor am Sonntag das deutsche Volk das heilige
Bekenntnis seiner Gemeinschaft ablegte, trat es am Sonn
abend zum letzten Generalappell an. Ueberall in Nord
und Süd, in Ost und West beweg-te nur eiu Gedanke und
ein, Wunsch die Herzen der Deutschen: dem Dank an den
·süh«rer L usdrutk zu geben durch ein eiuitiütiges, überwal-
igeudcs Bekeniituis zu ihm, dein Errelter Deutschlands ans
Not utid Schmach, aus Unfreiheit und Ohnmacht, —- zu
ihm, dem Schöpfer des neuen, starken, glücklichen uud
mächtigen Großdeutschland. Von der Nordsee bis ur
Donau fanden mittMs Betriebsappelle statt an a en
Orten, wo deutsche euschen schaffen und werten, nnb
am Abend dieses Feiertages der Deutschen marschierten
die Millionen anheim die lebte grosse Ansprache des Füh-
rers an die gesamtdeutsche Nation zu hören.

Hunderttausend an der Fesistrabe
Strahlend im Festgewandn wie man es hier noch nie

esehen hat, erfüllt von dem sin enden und klingenden
Fabel seiner Bevölkerung, so rü te Wien am Tage des
roszdeutschen Reiches den Fü rer. Zu Hunderttausenden

zogen sie an die vom Weftba nhof zum Stadtinnern fuh-
reiide Feststraße, wo sich die enschen in Mauern siauten.
Wie ein leuchtendes Band zogen sich d e anze zum Ring
führende MariasHilfiStraße entlang rie ge Hakenlreujo
bannen-Heil lenchteten die weißen Hemden der österre-
rhischen SAieMänner aus der bunten Vielheit dser Uni or-
cnenspaller Gliederun n unb aus dem Meer der xb len
Bevölkerung hervor. ohin man auf die-Er langen tra e

 

an fehaiitei Men? eben über Menschen. ein fünfter, le n
»Bei kon, der noch la · bot, ja selbst auf en Dächern stan-
den- sie, um. den F’hrer Großdeutglands u grüßen.
S on seit Stunden hatten sich die iener chüler und
S ülerinnen auf den Straßen aufgestellt. Und zu ihnen
efelltze sich in lan en und breiten Kolonnen die Hitlers
.ugend. 12000 oldaten der Wiener Garnison waren

langsdes Weges zum Ehrenspalier aufmarschiert-. Am
Westbahnsof hatten die Ehrenformationen der Wehrmacht
und der . artei Aufstellung genommen. Auch hier drängte
säh hinter den Absperrungsketten eine nicht zu übersehende

affe ben Menschen.
Es waren angetreten: je eine Ehrenkompanie des

alten Reichs ebiets und des Landes Oesterrseich, eine Kom-
-pa«i·iie der eibstandarte ,,Adolf Hitler«, eine Ehren-
liindertschaft der Schuhpolizei, Einsan der ofterreichis ·«
chenLegioin der SA., der SS., des R. des National-
soziaiist scheu Frie« erroer, des Reichsakoeiiedienstes unb
der Politischen Le ter.

Ver Zug des Führers läuft ein
Um 11.15 Uhr fuhr der Sonderzug des Führers der

am frü en Vormittag Lin verlassen hatte, in den West-
hahnho ein. Ein einzige Brau en der Freude und Be-
geisterung erfüllte die weite Halle. Fünf kleine Jungen
nd Mädchen können es gar nicht mehr erwarten, dem

"— ülrer igr Sträuszchen zu eben. Zum Empfang des
z (nimm atten sich eingefuii en: der Stellvertreter des
k-ührers, Reichsminister Rudolf Heh, die Reichsmini er
Dr. Goebbels und »Lamme.rs, Reichsführer s Himm er,
die Reichsleiter Hierl und Ritter von Epp. eiter waren,
um dem Führer Meldung zu erstatten, zugegen der Be-
auftragte des Fügrers für die Bollsabftimmung in Defter-
räch, Gauleiter ürckel und Reichsstatthalter Dr. Sense-
·Jiiqiiart. »Wir grüßen unseren Führer«, so klingt es
taitter uiftd immer auter von den Bahnfteigen und aus der
Halle selbst herüber, als der Führer nun mit seiner Be-
gleitung zum Ausgang geht. »
, Ein einziges Brausen erfüllt den von der Sonne über-
strahlten«Bahnhossvorplah- als jetzt der ührer die Mel-
’u·n"ge«ti der Formations ührer entgegenn rinnt und unter
den Klängen des Deuts landliedes mit seiner Begleitung
die langen Ironten der We rmacht und der arteigliede-
rungen ab reitet. wenn! orlich schallen n, immer-die
fuhelnden use »Heil Ado Hitler « Der Führer hat-nun
einen Wagen erreicht. .

Die Fahrt zum Rathaus
Nun beginnt die Triumvhfahrt durch-Wien

Das Gewiil hat sich zerteilt. Die Sonne ftrahltauf das
Meer der hnen und Weggehen; In {an ferner Fahrt be-
wegtgich d e,«Kolonne der agen barg d e Feststrahe bin.
Die tadt ist iii twiederzuer ennem ' _ -
äulen die mit annengrün umkleidet fin , grüßen gol-
ene Hakenlreuze und zeichnen den We zum Triumph-

platz- Die Häusfer find von grünen Girlan 'e'n aus Tannen-
-rü-n umrankt. Lange Fahnenbänder ziehen sich vondeii
ächern bis. zur Er e. Spruchbänsder grüßen von allen

Fassaden, ru en dem Führer i r Ja, das . a seiner-· Hei-mai
ent egen. „ ir grüßen den ü reri“ , ir danken dein
güårerbl u d immerwieder » in Boll, ein Rei ei
ü re‘ri“ urch die Straßen braust der unendliche « e

der W—iener. Das sind Wie n e r A r b ei te r , das sollen
dieselben sein, die angeblich noch vor fünf Wochen Wien
zur Hochbur des Marxisiiius in Europa machen wollten.
sJiein, das ind« deutsche Arbeiter, gut gefittnte
Männer, die ihrem Befreier, ihrem Führer in eine bessere
Zukunft zufubeln

Wie ein Echo verhallt der Beifall lange nachdem der
Führer vorbeigekommen ist. Es sind Hunderttausende von
Menschen, viele Hunderttausend die · ier eine lebendige
Mauer der Liebe zum Führer biiben. _ er dem E renmal
haben Rumänien ofterreichis er Re ime »r A ellung
genommen- m Burgtheater eben use ner efaiig-

»san- er: Fres- se. . ge ris-«r«n". e· a u eit«,z« e eon
sit-nichta- ti der 31: soll-alle draer “in.

en ohen Schmuck

» Warmbruiiuer Yachrichteu
q-—v...— .———..

........

Sofort nach seinem Eintresfeniu der Re

ineister Dr.-Jn « N e- n b a ch e r und die Vizebürgeruieister
den Führer un· geleiten ihn in den Fe«ftsaal. Dort haben
sich inzwischen an der Längsseite des großen Saales die
Ehrengä e, eingefunden, an der Spitze ie- Re ierung, da-
neben »ehr"inacht, Partei, Wissenschaft, Wirt chaft, Kunst
into Kultur

· Während der Führer im Rathaus weilt, fangen- die
Diener Gesang-bereiten die vor dem Burgtheater versam-
melt- find—» den ,,Wachetaufl«-«Ehvr aus den-« »Meister-
ginge _n“: {Herbern Spalier der Schutz ‚ fsel Lieben entlang

r {freut des Rathaus-is die st eldefa 'r‘er, die die
reitebdtfchaften der deutschen Gaue« über-

armen. Ihre Augen« spiegeln die stolze Freude ibid-er,
Her-im deutscher Treue zu fein. Lautlofe Stille liegt seht

— über dem Platz-, Die Masse-n erleben durch den Lautsprecher
den feierlichen Begrüßungsakt im Rathaus.

Die seterliche Begrüßung
Nachdem Adolf {pi-riet den« Festsaal des Rathauses be-

treten hat richtet der Bürgermeister von Wien, Dr.-Jng.
Neubacher, an den Führer und Reichskanzler des
Großdeutschen Reiches eine Aussprache, in der er ihn in
Wien herzu-h willkommen heiße «

»Diese Stadt«, erklärte er, »ist mehr als die zweitgrößte
Stadt Deutschlands- Aus Gründen der Lage ihrer Geschichte,
aus Gründen historischer Bindungenspund Wunsche it und
bleibt diese Sta t ein Pol im Kraftfeld des gei tigeii nnd poli-
tischen Lebens der Nation. Und das haben _ ie Großmächte
hr wo l·erkannt, die diese Stadt sich auserwählen wollten,
v[über zu fein und u bleiben ge en die nationalfo ialiftii «

sche Resolution Adva itlers. n d efer Stadt, mein
hatten sich alle Ihre Feind-e ver chanzt.

_ Nim, mein Führer sehiirt diese Stadt Jhnen und wir
eloben b‘nen', da wir mit fener En fchlo enheit vie
Paul-lat- i durch d Bitterkeit des Kampfes, durch die

Or f der Wer der Bewegung und durch die Tiefe unseres
reb‘p ution reii Einbruches diefjer Stadt w er zu einer natio-
na man Jagen Stadt see gei eco nnb efreierß m Gras-«
b and machen werben.

Mein Jührerl Wir bitten Sie darum: Nehmen Sie
i'e e tadt unt, r Ihresehstranende Hand. La-
en ie neu belkläen vor der Nation undvor den Bd -
ern der rde. en ie Jhr großer Baumeister.

Mein Führer, aus diesem Lande und aus dieser Stadt
lügt- atmen Liebe und Dankbarkeit ent e en . wie eine
amme, die keine Finsternis verhüllt und en Sturmwind

verle en kann. n dieser heiligen Stunde steht für uns die
Was . Wir fü len erschauernd den Atem der großen Ge-
s te. -

Eine grosse Andacht überwältigt uns. Wir beten: Allmäch-
tiger, wir danken Dir, Günter, hre uns. Deutschland,
Deutschland, nimm uns an dein he liges beta!“

Ver Führer dankt der (Stirbt Wien
Nun nimmt der J it h r e r das Worti ·
»Herr Bürgermeisterk , .
J baute J nenfür I re Be rüsiun I laube, es ist

stgleig der Ort-ist der hanzea Stadt ä?“ und« der
ru ganz Deutfchdiperreicht Seien Sieüber engt,

biefe todt ift in meinen u en eine Perle. J werde sie n
jene Fa ng bringen die die er Perle würdig i , und sie der
sbhut · am en ut chen N (bei, der ganzen bereits n
ation anve rg en. Au diese _ iadt wird eine neue , te
«um. wir a es eini- « vie alt-the der Ffchiihtliihen .
ais-M, Ue wir er ni- wem Iandt die ir· morgen zum
I f i dringen werden« such diese stadt wird morgen —-
m, meine Ueber e u -— i r zu diesem er fchlu
aussprechen « n0 an b R ' 0

i ein e i tli' es lind un Museum“»Es-li- u: ilsiaik as km- m wir... ma, a a-
intime! Ball mm, tü- das deutsche Voll heute und wird
M deutsche Ball i» mer fein. In ie Obh dieses dein then

» les der l i auch das küntige Ge chirk dieser tadt
und die es sit es.« «

Bei diesen Worten „brechen die Anwesenden in stür-
mts e eilttife und de etsterte ustimmung aus. Die vielen
Bau take auf dem Steuer Aarhausulah stimmen er-

ein.

seist Einem!
Gßil‘ßui'ßißi-“ne l a«.Dsd"Dis-Miit Nisus-»Das italisixdiin histwikasliik

den Flugzeuggrfchwader niischt sich ein.

Dr. Wo e bb e-i s ficht auf dem Balkon des Rathause-.
Ir richtet folgende-werte san sdle deutsche brauen: .

, »An dar ganze denn-ehe Vorn Seh pro-
tlamiere eignete" entsagt-es Großdeutfchen
Reiches. eißt aggeni“

Die baue-« neuem-n W'b‘e eo
er Its-Ida .. Nimmt {ein m23":

ühren

  
diesem Singen" gen inem ‚am. sdie W

en enden „über allen strafen der
isflanein “MM. '» . «7«-Ic-«D-'Q M. Io-
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Nicht dt der Führer-, der aus Wiss-i

zurückkehrte seine Stimme im Puglia al des . nlialter Bahnhofs ab.
Weltbibd (im.

Perlehrsstille tritt ein. Als hätte sich eine
magische Hand auf das Verlehrsgewühl, das eine Selunde
vorher noch auf den Straßen und Plätzen herrschte, gelegt.
Alle Ruder stehen still. Die Fiifzgiinger verharren. Alle
immer reden sich zum Gruß. Die Riesenstadt hält den
Atem an.

Dann hallt anschwellend der Ton der G locke n über
dasHauserineer.»Stärker wird der Klang aus erzenem
Munde, bis es ein einziges Brausen ist. 30000 Brief-
t«·a-u«beu stei en über die Hunderttausende hinweg zum
immel, sie fliegen über ganz Deutschland und tragen die
unde von dein Fest des Großdeutschen Reiches in Städte

und Dörfer. - ·

Dei Festtag der Deutschen hat begonnen
Jn den Fabrikhöfeu und Maschinensälen sind die Ge-

folgschaftsmitglieder mit i ren Betriebsführern vereint.
Ueberall im großen Dents en Reich, von Flensburg bis
nach flachen, von Hamburg bis nach Klagenfurt, überall,
in jedem Dorf und in jeder Stadt des großen deutschen
Vaterlandes stehen nun die Menschen und erleben die
historische Prollamation.

_ Die Fahrzeuge rollen wieder. Der Verkehr läuft an.
Die Maschinen sindwieifer in GangAber nun kennt der
Jubel der Massen in Wien-keine Grenzen mehr. Immer
wieder winken sie dem »F ü h r e r zu, der vom Balkon des
Nathanses hinabschaut auf seine Wiener. Ununterbrochen
nnd unaufhörlich briindet das Sieg Heil zum Balkon em-
vor; lind immer wieder dankt und grüßt Adolf Hitler hin-
ab zu den Menschen, die ihm ihre Huldigungen darbringen.

kurz nach 12 Uhr meldete Korpssührer Hühnlein an
der Spitze der NSKK.-Stasetten von 3000 Meldefahrern,
die lurz vor- 10 Uhr in Wien eingetroffen sind, vor dein
Rathaus die NSKJK.-Treuefahrer dem Führerund
überreichte ihm die Treuebotschasten der 31 deutschen Gaue.

bit-ler- Glaubensbeieinitiiio
Kernsühe aus dem Schlussappell des Führers.

Einen würdigeren Ueber ang von dem „Eng des
Großdeutschen Reiches« zum » elenntuistag der deutschen
Nation« als desn feierlichen Schlußappelk des
F it hr e r s an alle deutschen Volksgeuossen hütte es nicht
geben können Noch einmal umrisz der Führer die hohen

iele seiner Politik,legte die Beweggründe klar, die fein
and-ein seit der Nachkriegszeit bestimmten, zeigte die
talimien feiner Politik auf, gab noch einmal in kurzen

Säuen fein deutsches Glaubensbekenntnis Uns diesem
- Bekenntnis, das grundlegend ist für die dont-i ehe Aus-

richtung der gaii n Station, des ganzen 75. orien-
Lsolkes der Deuts en geben wir kurze die folgenden Kern-
in wieder. Sätze, die tief hine ngeschricben, hinein-

szge rannt sein sollten in die deutsche Seele., . »

.. »Als ich meine Heimat wiederfand, zerrissen, ohn-
niachtig, wehrlos, von allen verlassen, damals faßte ich,
der namenlose Soldat, den Entschluß, nachdem ich jahre-
lang nur gehorcht hatte, jetzt zu reden zu sprechen von
dem, was allein zu einer Wiederauserstehung Deutschlands
führen i'ennie.‘ .

II

« »Für jedes Bolk kann es nur eine Hilfe gebeut Die
Hilfe, die in ihm- selbst liegt. Dazu ist aber die Voraus-
Mnng »daß das Volk sich zu einem einigen, gesät-offenen

» wer ‚anfamm inbet, denn nur aus einer sol u Ein-
heit kann die Rra t zur Rettung kommeni«

O

»Ich habe mich nicht auf Genf unb Moskau verlassen-
fondern nur auf eines: Auf mein gBett, auf Deutschlandi

I

»Im ersten Jahre der nationalsozialistischen Staats-
führun wurden J, en bie ersten Fesseln ab“ emerfen, ein
Jahr Zeller wn bereits die deutsche ügehrmacht u
einer a· tunggebieteuden Große heran, im folgenden ein
konnte ich die entmilitarisieiten Gebiete des Re ches
wieder unter die Souveranitat des deutschen Volkes freuen,
im nächsten Jahr rüilte Deutschland zu einem unbedingt
‚gelingen teteu Faktor in Europa auf, und wieder e u
\ ahr fpii er —- heute —- stehe ich hier!“

s

»Die anderen haben Wolkenschlösser gebaut, wir
hauen sur unsere deutschen Menschen ein irdisches, aber
anständiges Jedem-«

I

kDits Reich hat einst diese Dstmark begründet. Seine
Menschen sind h sehe-r gesogen und haben in Jahrhun-
derten ihremm in der Ostmaik des Reiches erfüllt.
sit M dahi- Icht mir deutsch blieben, fie find ge-
wann Ute Muster Deutschlain gerufen!“



»Jch habe gekämpft als atiständi er detttscher Sols -
hat, nnd als dieser Krieg zu Ende g ug, bitt ich durch
Deittschlattd gezogen uttd habe dieses Land, dieses liebste.
teucrste Land mir crobert. Als Deutschlattd so tief in
feiner Not mar, da ivar ich so stolz, ein Detitscher ztt sein«
Da habe ich um dieses Volk gerungen und getämtist ititd
habe ttiir sein Vertrauen erworben. Jch habe dieses
Reich so lieb gewonnen. Und da wutidert sich ietnand.
dass bei ittir auch die Sehtisucht geblieben war,«diesetn
tenersten Reich meine eigene Heimat einzufügen?«

»I-

,,Jch glaube, daß es auch Gottes Wille war, von hier
eitien Knaben itt das Reich zu schicken, ihn groß werden
zu lassen, ihtt zum Führer der Nation zu erheben,unt"
es ihm zti ertttoglichen, seine Heimat in das Reich hin-„rät
etnznsnhren. Es gibt eine höhere Bestimmung, und wir «·
alle sind nichts anderes als ihre Werkzeuge.

est

. Als am 9. März Herr Schuschnigg sein Abkotttnten
brach, da fühlte ich itt dieser Sekunde, daß nun der Ruf
der Vorsehung an mich ergangen war. Und was sich
dann abspielte in drei Tagen, war auch nur denkbar im
Vollzng eines Wtinsches und Willens dieser Vorsehung.

is

_ Jn drei Tagen hat sie der Herr ges lageni lind
mir wurde die Gnade zuteil, am Tage des errats meine
Heimat itt das Reich eingliedern zu können.«

sie

»Wenn wir einmal nicht mehr sein werden, dantt
solicit die kommenden Generationen mit Stolz auf diesen
Tag einer Bestätigung der deutschen Gemeinschaft durch
ein großes Bolk zurückblicken. Für dieses Reich haben in
der Vergangenheit Millionen deutsrlåe Männer ihr Blut
gegeben. Eine gnädiFe Fügung des chieksaks hat es uns
grilgögli‘chi, ohne ieg ichen Schmerz dieses Reich heute zu

i en «

 

hermatm Göring} ber Mann der Tat

Fünf Fahre Ministernriiiiiient
Hermann G ö ring ist eine der anz wenigen Per-

sönlichkeiten, bei denen schon ein f«nfjähriges Dienst-
subiläum ein ungeheures Maß an Arbeit und Leistung
umschließt. Das Werk, das er in nur füttf Jahren als
Ministerpräsident vollbrachte, könnte selbst als abgeschlosse-
nes Lebenswerk eines Mannes nicht geringeren Ruhm
beanspruchen. Jn ermann Göring sieht das ganze
deutsche Volk den ann der Tat, der alles mit
ruhi er unb fester Hand attpaekt und zum Gelingen führt,
den ann, für den keine Aufgabe unlösbar ist.

Das ist das fünfjährige Werk Hermann Görings:

Preußen ist nationaiioziaiistilih
geworden. Preußen hat unter ihm seine Mission als Weg-
ltereiter für das Reich erfüllt. Nichts stand ihm höher a s
der Aufbau des deittschen Einheitsstaates. Als Minister-
präsident bat er die Neubildung und Utnformung der

             
     

1

. ZU " « .' .F : »Ist-»Y- »Es-« :·.-.«.d-N«:s--s« Ist-»Es «‘43 - ---: . Ase-te »T-

chu oli ei du efüht und in der Ge. mett
gta ayt « vioizei ein uver ässiges und fchlagkrgsitiges
Justrumen gegen den Staatssein geschaffen.

Der gleiche Hermann Göring hat aber in demselben
Zeitlauf eine andere roße Aufgabe vollbracht. Ihm ver-
danken wir die mächt ae deutsche « -

 

21. Fortsetzung
«Uever den Bahnhofsplaiz fegen Wind und Regens

' Drüben leuchten die hellen Eingangstüren der Hotels, die
Fenster der Läden find dunkel. Auf dem Bürgersteig
schieben sich die Menschen hastig aneinander vorbei, wie
in einer zu schnell gedrehten Wochenschau. Ueber dent Ge-
dränge steht ein bewegtes Dach von Regenschirmen.

Doktor Birk verschwindet nach kurz gebrumtnter Ent-
schuldigung in einer Hotelhalle. Quitt sieht durch die Glas-
scheiben der Flügeltür, wie er bem Portier seine Tasche

· xgx C· e
-. .-.\;.‚ H-

/ -

-« die Sünden einer vergan enen

"Baumann
bie er aus dem Nichts schuf und zur stärksten Waffe
unseres Volkes entwickelte. Eine kühne Tat, die es unse-
rem Fuhrer ermöglichte, im März 1935 die deutsche Wehr-
sreiheit zu verkünden.

. Der R e«i eh s f o r fim e i ft e r und Reichsjägermei ter
Hermann Gortng war es. dem Deutschland seine in er
ganzen Welt einzigartige

Reform bes geiamtett deutschen Forliweiette
verdankt. Er ist der große Forst- und He emeister, der

eit auf die ent für unser
« Lan-d so bedeutendem Ge iet w eber durch entschlossenes
sizzupacien gutzumachen sucht-—-s·,t- :

Als der Führer das _

aemaliiae Werk bes Vieriabreenlaitee
proklatnierte, unterlag es keinem Zweifel, daß nur ein
Mann mit seiner Durchführung beauftragt werden konnte.

_ Eitt Mann, der den starken Willen besaß, diese kühne Auf-

. haubt

gabe zu vollenden und das ganze Volk für diese unermeß-
liche Energieleistnng zu gewinnen. Hertnann Göring war
es daher, dem dieser große Auftrag des Führers zuteil
wurde, und der ohne Zögern sofort an bie Arbeit ging.
Jhnt gelang es, auch den letzten Volksgenossen für diese
nationale Großtat einzusetzen. Es gibt wohl niemanden
itt Deutschland unb auch kaum jemanden in der Welt, der
heute noch daran zweifelt, daß Hertnann Göring auch diese
beispiellose Leistung schaffen wird. Die ganze Welt horchte
auf, als er als Beauftragter für den Vierjahresplan vot
wenigen Tagen das großartige Aufdatiprogramtn für
Oesterreich verkündete.

So steht Riinigerpräüdent Görin
arbeitet unseres ü rers in vorderster
sozialistischen Au aus.

Das geschichtliche Ia
Das Großdeutschland Adolf Hitlers hat durch das

75-Millionen-Volk am 10. April feine weltgeschichtliche

Weihe erhalten. Was der Führer vor genau vier Wochen

in Wien feierlich verkündete, hat das Volk der Deutschen

in heiligem Bekenntnis bestätigt: Das Gr oßdeutsch .

R e i ch. Dieser 10. April 1938 war nicht eine Abstimmung
im üblichen Sinne, er wurde zum Schlußstein, zum Doktr-

tnent einer historischen Tat. Rund 50 Millionen Deutsche
haben darin ihr schieksalgewaltiges Ja eingemeißelt: Den

Lebenden zur Ehre, den kommenden Geschlechtern zum
verpflichtenden ewigen Vermächtnis. Dieser 10. April

bildet im Buche der deutschen Nation den Beginn einer

neuen deutschen, der großdeutschen Geschichte, bedeutet

einen Markstein in der Geschichte des Dritten Reiches.

Das deutsche Volk, soweit es heute innerhalb der zur
Zeit gültigen politischen Grenzen des Deutschen Reiches

seine nationale Einheit hat, besteht auch nach völkers
rechtlichen Begriffen erstmals als einiges 'AS-Millio-

nen-Volk, als geeinte Nation nach dem Willen dieses Vol-

kes uttd bildet das Herz Europas. Verbunden durch das

gleiche Blut, durch die gleiche Kultur, verschworen der

gleichen Staatsidee, verpflichtet durch den gleichen heiligen

Ja-Schwur auf den einen Führer Adolf Hitler: Diese

Bestätigung brachte dieser denkwürdige 10. April. .

Er ist einmalig in der Geschichte, nicht nur des deut-

schen Volkes, sondern in der Geschichte der Völker über-
Nirgends gibt es, oder gab es se einen gleichen

oder ähnlichen Vorgang, daß ein Volk, ein 75-Millionen-

Volk, sich so restlos, so vorbehaltlos und so begeistert für

einen Mann, für seinen Führer, für seine Jdee und seine

Tat erklärte. Die aßen kennt heute das Bekenntnis des
deutschen Volkes, kennt seinen Willen und feinen Schwur:

Das ganze Deutschland soll es seini Alle Deutschen um-
schließt ein Band: Das Band deutschen Blutes, deutschen
Geistes, deutschen Freiheitswillens und deutscher Ehre.

Das Bekenntnis des deutschen Volkes vollzog sich in

voller Oeffentlichkeit. Jeder Deutsche wußte, wortim es

ging, wußte, daß er ein Bekenntnis vor der Geschichte der

Nation abzulegen hatte, und jeder trug fein Pflicht-

bewußtsein, bekenutnisfroh unb innerlich von der Größe

dieser Sttinde erfüllt, im Herzen. Ob atts dem flachen

als engster Mit-
ront des national-

Lande Ostpreußens oder Pommerns," Meeklenburgs oder-

der Mark, in den Bergen Schlefiens oder sJJiittelbeutfrh—

lands, des Schwarzwalds oder des Baherischen Waldes,

—“qm

oem Kopfe, hat Quitt bemerkt, wie sie da wartend steht,
und sucht ihren Blick auf sich zu ziehen. Er tritt zu ihr
unter das gläserne Vordach, gleich wird er sie ansprechen.

Doch da ist schon Doktor Birk wieder neben ihr, und
der blasse Gent taucht enttäuscht in das Getriebe der

« Straße zurück. «,,Jch gehe jetzt Abendbrot effen. — Und
» Sies« fragt Doktor Birk kurz.

übergibt und einen Schein ausfüllt. Die stummen Gesten .
der zwei im Licht, ihre tonloseu Mundbewegungen er-
scheinen von draußen gespenstisch und grotesk.

Ja, gespenstisch und unwirklich ist dieser ganze Abend.
_ Quitt weiß nicht, wie er enden soll, alles ist fremd und

· unvertraut, selbst dieser Mann, detn lange, lange Zeit
. jeder Gedanke ihres Herzens gehörte. Die gegen den
Regen vermummten Gestalten, die an ihr vorbeistreichen,
sind nicht von Fleisch und Blut, ihr Sprechen und Lachen
klingt leer wie das Echo einer längst erstorbenen Wirk-
lichten. Auf dem spiegelnden Asphalt gleiten«Autos, b6!-
artig betten ihre huren auseinander ein. Ein Mann im
lahmen. IedeeeW Mminei an!

Quitt lächelt. »Ich gehe auch Abendbrot essen.« _
Also gehen sie zusammen. Doktor Birk hat die Hände

tief in den Taschen seines eleganten Ueberziehers und
stapft drauflos. Er gibt sich den Anschein völliger Acht-
losigkeit gegenüber seiner Begleiterin -- aber Quittmerkt ·
doch sehr wohl, wie er zusteht, daß sie bequem gehen kann,
wie er ihr Raum zu schaffen sucht und immer und immer
wieder aus der Rolle des teilnahmlosen Menschenfeindes
herausfällt. .

Schließlich landen sie an einem Tisch in einem lauten,
heißen und rauchigen Bierrestaurant. · · -

, »Es ist Ihnen doch klar, daß die Situation hier für
Sie kompromittierend ists Mit einem verheirateten Mann
zusammen in einem folchen Lokal in Berlin N!“ ‑ ·

,,Es ist mir klar und es ist mir gleichgültigi « sagt Quitt.
Ringsumher wimmelt es von Menschen, lachend«

schwatzend, trinkend — meist junge Paare, die so ihren
Sonntagabend verbringen bei Musik und Biergenuß. Die
Luft ist bläulich verhangen von Rauch, sie atmet sich schwer,
aber bie. Lungen gewöhnen sich schließlich. Quitt sitzt da
und sieht sich um. Sie hat ihr Gegenüber noch mit-keinem
Blick gestreift; es ist wie eine Angst in ihr, ihn anzusehen.
»Die- Kapelle in operettenhast übertriebener Husarens

uniform spielt das Wolgaiied mit unerträglicheMTrenidlo
der Geisen Die roten hatten leuchten am ttt den binnen.

ob am deutschen Rhein oder an der Mosel, an der Saat

oder an der Donau, ob im schönen iIifiilaerv, Franken-,

Badener- oder WürtembergersLand, ob hoch droben in den
verschtteiten Tiroler- oder Baherifchen Alpen, ob in Kärns

ten, Steiermark, ob in der herrlichen Wachau, im schönen

Burgenland, ob in den Millionenstädten Berlin oder

Wien, ob am Nord- oder Oftseestrand, ob in Nord oder

Süd, in Ost oder West —- überall erfüllte die deutschen

Menschen der heilige Bekenntniswille zum Großdeutschen

-«Reich Adolf Hitlers. Und selbst außerhalb der Reichsgrens

zeu, ob in den europäischen Ländern, ob in Ueberfee, über-

all sind die reichsdeutschen Volksgenossen zur Wahlurne

geeilt, wo ihnen nur irgend die Möglichkeit gegeben war.

Oft mußten Tausende von Kilometertt zurückgelegt r-
ben, um bem Führer aus dankerfülltem Herzen seine ge-

schichtliche Tat vom 13. März zu bestätigen.

Deutschland, die ganze Welt, steht heute unter
dem gewaltigen Eindruck des Bekenntnisses des deutschen

Volkes vom 10. April. Der Führer hat nicht zu viel ge-

sagt, als er auf seiner-Triumphfahrt durch das von ihm

neiigeschaffene Großdeutsche Reich erklärte, daß er sich
als der Vollstreeker des Willens des deutschen Volkes be-

trachte. Er wußte, daß die deutsche Einigung losgelöst

werden tnnßte von jenem zerrüttenden Parteienkleingeist.

daß nur bie Jdee wahren Sozialismus nnd stolzen

Nationalismns das Volk zusammenführen konnte zu

dem einen Willen: Für Deutschland zu leben, zu arbeiten.

zu hoffen, und — wenn es sein muß — zu sterben. Rund

50 Millionen haben in einem mitreißenden Tatbekenntnis

das Werk des Führers bestätigt und damit Geschichte

gemacht, die für alle Zeiten des Führers Namen mit

dem neuen Deutschland verknüpfen wird.

"·Mit dem 10. April ist das Großdeutschland Adolf

Hitlers nicht mehr aus der Weltgeschichte zu tilgen.

s üeiterreiilis stunde
9 Uhr abends. Jn Oesterreich ist die Spannun aus

den Siedepunkt gerückt. Jetzt kann es ni t mehr ange
dauern, bis die ersten Wahlergebnisse des andes Oester-
reich vorliegen. Die Wiener fiebern. Begreiflich, denn sie
wissen, die Welt schaut auf Wien, als Hauptstadt des
eben befreiten deutschen Landes. Die Menschen sie en bei-
elnander und stellen Betrachtungen an. was wo l diese
Wahl ergeben hat, bie erste wirklich freie Wahl, die Oester-
reich seit 1919 erlebt hat. Alle sind sehr zuversichtlich. Sie
wissen. so wie es in ihren eigenen Herzen pocht so pocht
es itt den Herzen aller anständigen deutschen Menschen.
Wer wollte angesichts der entscheidungsvollen Stunde
zweifeln, wer gar behaupten, daß es doch noch viele Men-
schen aeben wird. die nicht einverstanden sind mit der Be-
freiungstat Adolf Hitlers. Oesterreichs größten Sobnesk

Da mit einemmal schwirrt eine Zahl dur die Men-
schen. Woher kommt fie? Keiner weiß es, aber e geht mit
Windeseile von Mund zu Mund, mit jener unbegreif-
lichen Geschwindigkeit, die niemand erfassen wird. weil sie
sich nicht ausdrücken läßt.

Das Land Oesterreich hat sich mit 99 b. H. zum Groß-
detitschett Reich bekannt. —- Das ist die Nachricht die in
dieser Stunde ganz Wien erfüllt und von Wien fliegt sie
hinaus in alle österreichischen dann Wer hat sie weiter-
gegeben? Niemand weiß es, und denno , jeder i davon
überzeugt, daß dieses Ergebnis etwa mmt. timmett
muß, denn anders kann es sa gar nicht seins

Das ist die Entscheidung. Das ist Oesterreichs größte
Stunde. Nun heißt es nur noch abwarten, bis Gauleitet
Biirekel, der Beauftragte des Führers, das amtliche Er-
ebnis bekanntgibt. Es wird vielleicht um Bruchteile eines
Irozentes abweichen. Das ist ja aber schließlich glei

gültig. Bestehen bleibt das überwältigende Ergebni :
99 Prozent.

Von nun an, ba bie erste Za l gefallen ist, werden die
Menschen immer erregter. Die pannung auf ihren Ge-
sichtern weicht dem Schein grenzenloser Freude und des
Stolzes. Jawohl, wir Oesterreicher —- so möchte man es
von ihren Gesichtern ablesen —— werden euch zeigen, was
wir für gute Deutsche sind. Hört ihr es, ihr, die ihr uns
seit jenem Schandvertrag von St. Germain gekne. tet und
vergewaltigt habt? Diese Stunde gehört unsi ört es,
ihr Demokraten draußen, ihr Wahrheitsforfcher un Welt-
verbesserer:- Das deutsche Oesterreich hat gesprochen, es
hat J a g e f a g t. Laut und kräftig Ja. as ist Oester-
reichs Stundei _

avgespannten Mienen. Quitt sitzt mit dem Gesicht zum
Podium, der Primgeiger schmachtet zu ihr herüber, bis
sie seinen Blick bemerkt und ihn angewidert abschüttelt.

»Schön ist es hier —« nicht wahr?“ fragt der Doktor
ironisch über den Tisch.

»Ja . . .i« sagt Quitt. »Gräßlich schbni Fast unerträg-
lich schöns« _

Der müde Kellner legt die Karte vor, beide bestellen
sich eine Kleinigkeit, uninteressiert und ohne Appetit.

Während Doktor Birk noch zerstreut in der Karte
blättert, wagt Quitt es zum ersten Male, ihn anzusehen.
Er ist alt geworden in den letzten Monaten. Das Grau
der Schläfen hat um sich gegriffen, rechts und links vom
Scheitel schimmern schon silberne Fäden. Die Stirn ist un-

, vorstellbar hart und kantig, wie von innen heraus
modelliert, die Augen liegen zurück, die Backen sind schmal.

_ Quitt weiß genau, daß Doktor Birk fünfunddreißig Jahre
alt ist; doch der Mann, der ihr hier gegenüber sitzt, könnte
schon vierzig sein, müde und angegriffen wie er heute er-
scheint. Es ist nicht mehr der blendend aussehende, fabel-
hast frische, elegante Arzt, den Quitt von früher her kennt.
Die Krawatte ist achtlos gebunden, der Kragen sitzt nicht
ganz einwandfrei, ein Knopf an der Weste fehlt. Die Haut
des Gesichts ist so grau geworben. Es ist ein fremder, ge-
alterter Mann.

. Doktor Birk sieht auf unb ihre Blicke begegnen sich. . .
Es- ist kein Fremder —- er ist nicht gealtert -- er ist ihr

nicht fern gerückti Nein, es ist Petruchio, den sie liebt, den
sie immer lieben wird, auch wenn sie gestern einem anderen

"*ibr JaiWort gab. Er gleicht dem Bild des Mannes, das
ihrGott ins Herz gesetzt hat, als er sie schuf, nach dem sie
immer Sehnsucht haben soll ihr Leben lang.

« I I I
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Lokalee I
Gedeuktage für den 13. April.

Ibbitt Shakespeare geboren (gest. 13. 4. 1616). -— 1598: Hein-
rich lV. von Frankreich gewährt im Edikt von Nantes den
Protestanten Religionsfrei eit. —- 1784: Der Generalfeldmar-
scliall Friedrich Graf von rangel in Stettin geb. (gest. 1877).
— 1932: Verbot this 17. Juni) der SA. und H im ganzen

Reich durch General Groener.
Sonne: A.: 5.09, 11.: 18.54: Mond: U.: 4.14, 91.: 17.48.

I-

Trauben am Pflaumenbaum
O So etivas hat Landmann Pötter noch nicht erlebtl

Staunend steht er und kratzt sich am Hinterkopf.
Hat er da neben seinem Acker einen wunderbaren

Bestand an Obstbäumen. tadellos gepflegt, mit Insekten-
ringen, Dungtrichter —- kiirz mit allen Schikanen reiner
Tafelobstzucht. Und nun haben sich diese gestern noch im
Fruhiahrsschmuck prangenden Bäume über Nacht wunder-
bar verwandelt: Blätter sind überhaupt keine mehr da-
und statt der zukünftigen Zwetschgen, Kirschen, Pflaumen
bangem-— Trauben in Pötters Bäumen. Umwillkürlich
muß Potter an seine reinrassige Terrier-Hiindin denken.
Die lief eines Tages weg und brachte später statt der
erwarteten Terrier einen Wurf nicht ganz reinrassiger
Dackel zur Welt. Aber Bäume können doch nicht weg-
laufen?

Pötter ist verzweifelt! Wenn die Trauben wenigstens
noch genießbar wären! Aber diese Trauben stellen sich bei
näherem Zusehen heraus als — verliebte und satt ge-
fressene Maikäferll

Il-

»Soll 'n dolles Maikäferiahr werden« — hatte Bauer
Ruhsam schon Anfang April gesagt — »da müssen wir
wohl was gegen tuni«

Dabei ist es geblieben. Weder eine Sammelkolonne
zum Vernichteu der Käfer haben sie zusammengestellt noch
sich beim Bezirks- oder Forstamt Rat geholt, wie, wann
und auf welche Weise man diese »Traubenbilduug« hätte
vermeiden konnen. Nun können sich Pötter und die anderen
Bauern nur den Hinterkopf kratzen vor dem »Naturwun-
der« —- das gar kein Wunder isti

Und wenigstens sollten sie ietzt schnell zugreifen, damit
das Eierlegen verhindert wirdl H. M. (Ras.)

Vorsicht beim Genuß der solchen
Der Genuß der Lorchel, Frühlingslorchel (Helvella

oder Gyromiira esculenta), die fälschlich meist als Morchel
bezeichnet wird, verursacht fast alljährlich im Frühjahr
zahlreiche, in einzelnen Fälleii sogar tödlich verlaufende
Erkrankungen. Um die schädliche Wirkung dieses Pilzes zu
vermeiden, ist es erforderlich, die zerkleinerten frischen
Pilze mit einer reichlichen Menge Wasser zum Kochen zti
ringen, mindestens fünf Minuten im Rochen zu erhalten,
as Kochwasser wegznschütten und die Pilze auf einem

Sieb abtropfen zu lassen. Einfaches Abwaschen ist nutzlos,
auch Abbruheii schiin nicht vor Erkrankungen.

Größere Mengen als ein Pfund zubereiteter frischer
Lorcheln sollten von einer Person bei einer Mahlzeit nicht
genossen werben. Auch ist zu vermeiden, eine zweite Lor-
chelmahlzeit kurz nach der ersten einzunehmen. Daher

 

bereite man nur soviel Lorcheln zu, wie zu einer Mahl-»
zeit erforderlich sind, damit kein Rest bleibt, der zum noch-—
maligen Genuß von Lorcheln am gleichen oder folgenden
Lage verleitet. Einen etwa gesammelten Ueberfchuß trockne
man scharf, um ihn gelegentlich zum Würzen von Speisen
zu verwenden.

· Getrocknete Lorcheln, wie sie auch im Handel erhältlich
sind. haben ihre Giftigkeit verloren und bedürfenkeiner
besonderen Vorbehandlung. lVgL Pilzmerkblatt des
Reichsgesundheitsamts 1928. Verlag von Julius Sprin-
ger in Berlin.)

' Hitlerl Sieg Heil!
_ Ein Volk steht auf und schreitet zu der Urne,

» Sich zii- bekennen zu dem großen Mann,
« « Der heut-e«D-eutsch-lands Schicksal leitet,
« Der, was er will, verwirklichen auch Bann.

Der mehr als 1000 Jahre langem Ringen
Verhaslf u dem er ehnten iel, «
Ein gro· es Deuts es Reiz zu bauen
Und zu zerstören böser Ränke Spiell —

Der Würfel ist nun schon gefallen,
gar, Hitler, hast gesiegt, „wie zu erwarten war;
Ein Volk von 80 Millionen
Pracht Dir den Dank und sein Vertrauen dari

Die Wen’gen aber, die auch heut noch grollen
Aus Eigenbrötelei, aus Unverstand,
Errötend mögen eingsestehen,
Sie haben unsre groß-e Zeit noch nicht erkannt-

' « Es Forwerg. e

 

Krummhiibel

Seinen 70. Geburtstag feiert iäm heutigen Montag
Herr Dr. encominierski, KrummhübeL Unseren
Gluckwuns dem» Altersjubilar. -—-— Dreiseinhalb Jah-
re brauchten zwei Ansichtskarten für die lange Reise(
von Wunschelburg bezw. Greiffenberg über Warm-
brunn nach Krummhübek '

Silberberg

« Zum ehrenamtlichen Bürgermeister wurde Fa-
hrikbesitzer Richard Kuhnt für ein-es Amtszeit von sechs
Jahren berufen. Durch Landrsat Dr. Ercklsentz wuine
der neue Bürgermeister in sei-n Amt eingeführt.

Görlitz.

ukgwßmnitek Weise 100 Jahr-e alt. In rörpeks
Iicherunjd geistiger Frische beging am Sonnabend Frau
Sept); Wegez ils-eh stholszeäådiies bei ihrer Tochter, Frau
rau. in ori, ort- e el la 2, wo nt, d s

Fest ihres 100. eburtstag.es. .613 tz h a

Aus aller Welt
,,Hilfszu Baueru« verläßt 1mm— Die Bele at des

,,Hilfsziiges Tabern«d der in manchen Orten Niedetziiclieireickis
täglis bis zu 4000 Verpfleguugsportionen abgegeben hat,
hat bscbied von Wien aenommen. um sich zunächst nach Gras

Das deutsche Glaubensbekenntnis
Ueber 99 Prozent aller Stimmen für den Führen

Das Glaubensbekenntnis des deutschen Volk-es,
das am gestrigen Sonntag von der gesamten “Nation,
mit einer so überwältigenden Bejahung für unseren
Führer und Kanzler, und für die 1*IBi-eberbereinigung

‚ der Südostmark Oesterreich mit dein groß-en deutschen
Reich abgegeben worden ist, zeigt einen triumphalen
(Erfolg, wie ihn die Welt noch nie gesehen hat«

Es war ein erhebend-er Augenblick, als— am Sonn-
abend abend unser Führer, des deutschen Reiches
Kauz-ler, noch einmal an alle deutschen Volksgenossen,
des von ihm erbauten Reiches, von Wien in seiner
Ansprache die Entwickelung der Rseichspolitik seit dem
30. Januar 1933 wiedergab, als er noch einmal her-
vorhob, was jene Politiker der Systemzeit über
Deutschland für Unglück gebracht hatten, und als er
uns dann seinen Weg — vom kleinen Meldegänger
des· Weltkriesg-es, bis zum Führ-er des Großdeutschen
Reiches — zeigte. Der Beifall wollt-e kein Ende neh-
men und erst als die Klänge»des« ,,R.iie«dzerländischen
Dankgebets« ertönte«n, da ebbte der Begeistserungssturm«
ab, der nun· einer tiefen Ergrifenheit Platz machte.
—- Jn Bad ·Warmbrunn erma nte hier-auf nochmals
Vrtsgruppenleiter und Bürgermeister Pg. Lubcth je-
den Volksgenossen, am 10.· April seine Pflicht zu er-
füllen, und dann begann ein imposantser Fackelzug
durch die Straßen unser-er Stadt, die im Lichtserglianz
all’ der tausenden von Kerzen standen, die an den
vielen, vielen Fenstern der Häuser längs der Straßen
entzündet worden waren; Hier und da sah man auch
Buntfeuerz die kath. Kirch-e erstrahlte im Scheine von
Scheinwerfern und wurde der Fackelzug am Neumarkt
beendet, wo die Fackelträger ihr-e Fackeln Zusammen-
warfen und nun heimkehrten, um am nächst-en Tag-e
ihrer Pflicht zu genügen und ihr freudig-es „Sa“ dem
Führer zu geben. l

Man hat wohl überall einen imponiserenden, uns--
geheuren Erfolg der Wahl erspart-ed Es iwird aber
wohl wenigegegseben haben, die so vermessen waren,
und an einen 99proz—eiLtig·en Erfolg im Reich und ins-
hesondere in Oesterreich geglaubt hatt-en, in ijsenem Land,
wo ja erst die nationalsozialistische Propaganda öf-
fentlich seit 4 Wochen möglich war. Aber hier hat
die beispiellosse Unterdrückung ein-es System Schuschs
11,199 gearbeitet, hier haben sich jene Männer zu Pro-
pagandisten hervorgestsellt, die eigentlich den National-
sozialismus bekämpfen wollten« Ihre Morde, ihre ge-
meinen Verfolgungen unschuldig-er deutscher Männer
und Frau-en haben sie hinwseggiefegt und haben das
osterrieichxische Volk zum deutschesten Volk aller Deut-
schen gemacht. Als das System Schuschnigg abstrat, als
unsere deutschen Truppen und unsere Polizei, unsere
Parteiformationen und Gliederungen nach Oesterreich
kamen, da galten sie als Befreier, und als dann die
ersten Oestserreicher zu uns ins Reich kam-en und hier
ailes so ganz anders fanden, als man es ihn-en jahre-
lang- vorgeredet hatte, da wußte auch der letzte Oesters
reicher, daß sein-e Stimme dem Führ-er galt. Und so
konnten in der heutigen Nacht um 11,30 Uhr Gau-
«leiter Burckel und Resichsstaithalter Seyßanquardi
aus Wien dem Führer nach Berilin melden-

Oesterreiich und Deutschland für ewig vereint.

So möchten wir hier nur einig-e Ergebnisse melden, die
jene Sprache sprechen, die unsere österrei ischen Brüdseis
azls ihr Bekenntnsis zu Führer und Rie ch. gaben. Als
sie am gestrigen Sonntag zur Wahlurnse schritt-en, ohne
die Gewalt ein-es Schuschnigg, ohnje jene Wahlkomödie,
aussich- selbst heraus-. aus dersUseberzeugung heraus.
»das ganze deutsche Volk« soll es fein, gaben fi-e die
Stimme dem Führer des ,,Grpß.deutschen Reichs-.

« ObersOesterrseich: Stimmber. 576·200, Abg-egeb.
Stimmen 575118, Ja 5741524 —" fNein 640, Un-
ngtig 857. -—«« Salzburg: Stimniber. 156 5.71, legegeb.
Inmitten lös) 333, Ja 15116.42 —- ·458, Ungült. 233.
,teiermark: 626 {177, Abgegeb. Stimimztis 622617, Ja

621 l119 —- Rein 831, ungült, 396.-” «———.«Burgenland.s

  

üsrers leiht der ,iHilfszu«g «Bavern«· vorläufig in Oester.
Jud Linz zu begeben. Bis zum 20." April. dein Geburtstag des

rei , wo das motoriserte „ reireftaurani‘ durch sein großes
Hil swerk in kurzer Zeit vo kstüinlich wurde. ’

' Se s Todesopfer des Explosionsunglüekes in Döbeln. Von
den S werverletzten, die na dem emeldeteu Eäplosiousi
unalück in einer Dobelner Seienfabri ins Kranken aus ein-
el efert werden mußten. sind wei estorbeu, so daß sich die
ahl der Toten damitan se s ergö t. Bisher konnte nur

eine Leiche geborgen werden. Drei legen noch unter der-.
Trümmern.

Wieder Winter im Allgäu. Jn der Nacht zum Sonnabend
erfolgte im ganzen Allgäu ein neuer kräftiger Wintereinbruch. .
Jn den Morgenstunden setzte starker Schneefall ein, der eine
Visammenhängende Schneedecke auch im Tal hervorrief. Ju den
ergen betrug die neue Schneedecke 15 ·Zentimeter.

Jtalienische Papierfabril eingeäschert. Jn den ausgedehn-
ten Anlagen der Papierfabrik Burgo in oggioreale be Man-
tua richtete ein Großkeuer verheerende S äden an. In stunden-
langer Arbeit suchte ie Feuerwehr. die nicht nur aus Mantua,
son ern sogar aus Brescia und Verona u Hilfe erufen
worden war, der lammen Herr zu werden. ier große abriki
gebäude mit sämt ichen Maschinen und Materialvorräten wur-
en vernichtet. -

Vier Kinder verbrannt. Bei einem nächtlichen Brand in
dem östlich von London gelegenen Ort Gravesend sind vier
Kinder ums Leben gekommen.

Feuerüberfall in Pal stina. Zwei Ente. Auf den als ge-
mäßigt bekannten und d er angefeindeten arabis en Bürger-
meister von Nablus, der in Begleitung des Be irks auptmanns
und des stellvertretenden Poieiins ektors har eston unter
starker Polizeibedeckung eine suspetiousfahrt unternommen
atte, wurde ein Feuerüberfa
aiii fielen plötzlich mehrere Schüsse, durch die zwei Personen
eäititet wurden. Der Engländer C arleston wurde schwer ver-
e

verübt. Aus einem Olivensi

an Bad Warmbrunn 99.8 Proz. Wahnsinn-kann «-

Stimmber. 186736, legeb. Stimmen 186689, Ja
168572 —- mein 61.

Mit Stolz und innerer Genugtuung konnten Bür-
kel und SeyßsInquardt dieses Berenntnis dem Füh-
rer bsekanntgeben. Zum zweiten Mal hat Gaul-einer

Bürckel dem Führer und unserem Reich die Rückkehr
einer Provinz melden- können, der in seiner Ansprache
darauf hinwies, daß jenes Bekenntnis für immer die

Verträge von St. Germain und Versailles hinwegge-
fegt hat. D «

21273 8811 --’5a«-Stimme«n in Oesteriieich

das heißt 99,75 Prozent aller abgegebenen Stimmen has-·

ben bewiesen, daß göttlich-es Recht höher steht, als

irgend ein Dsiktat fremder Männer jenseits der Gren-
zeu. Das Blut eines Volkes war gewaltiger als alte

Diktate, die Zeiten ein«-es Verrates aus den Kreisen

eines Aletternichs und Schuschniggs sind auch für

Oesterreich vorbei. Hier lebt das Volk eines Schlageters
und Planatter, und unser Führer wurde — nach

den Worten Bürckels—zum Meldegänger des Herr-:

gotts zum deutschen Herzen«

Ungeheurer Beifall umbrandete die Ansprache des

Gauleiters in Wien und mit Spannung erwarteten die
Millionen Deutscher, die heute Nacht am Rundfuuk

die Resultate dies-er Wahl vernahmen, nun die

Worte des Führers, die dieser zum Deutschen Volk

--aus der Reichskanzlei in Ber in sprach.

Er dankte dem Gauleiter Bürckel und Reichsstadti
halter Seyßanquardt, und hob hervor, daß er wohl
erhofft hat, daß fein Vollk sich wieder zu ihm be-

kenne, dieses Ergebnis aber übertreffe im ganzen Reich

alle Erwartungen. Die höchste Rechtfertigung feiner
Handlung vor vier Wochen ist ihm damit gegeben und
fein Dank an die Millionen deutscher Wähler er-
klang in tiefer Ergrisfenheit, besonders aber galt er

auch diesmal seinem österreichischen Heimatland, das-

nunmehr ein Teil Groß-Deutschlands geworden ist.

Stolz und freudig können wir feststellen, daß auch

die Volksgenossen un erer Stadt sich- in dieser Wahl
einmütig zu unserem ührer bekannt haben. 10 Volks-

genossen nur haben ihre Wahlpflicht nicht »befolgti
Diese aber konnten nicht zur Wahlurne schreiten, ida

sie alt, krank oder bettlägerig sind. Die Wahlbeteiligung

in Bad Warmbrunn betrug 99,8 Prozent und wurden

97,7 Prozent aller Stimmen für den Führer und die

Wiedervereinigiing Oestserreichs niiit Deutschland ab-.
gegeben und nur 2,3 Proz. Volksgenossen haben sich

aus der Volksgemeinschaft ausgeschlossenund dem Fuh-;

rer ihre Stimme versagt· '

Das Ergebnis in Bad Warmbrunn lautet:
—

Stimm- Stimm- Stimm- Szimsns
bez. 1 bez. ‚3 bez. 3 ezJ

Stimmliste 129l 1223 1182

Stitnnisiheine 105 256 97 147

Stinitnhereihtigte
insgefamt. 1396 1479 1279 147

Abgegehene Stimmen 1392 1473 1279 147
Ja 1370 1422 1263 rei
Nein 20 30 15 C

ungültig 2 21 1 2

In Herischdorf:

Stiniuiliste 2865

Stinitnsiheine 115

erinnert-enge 2989 _
Abgegehene Stimmen 2980 .== ‚10,0%
Ja « " " 2.887 = 96,99 0/,

gras- 48 = ist-»i-
Yigiiii is-- ississ
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Daladick mit der Neubildung der französischen Regierung
J beauftragt. " « ·
Der bisherige »französische Kriegsminister Daladier wurde
von Staatsprasident Lebrun mit der Neubildung der

Regierung beauftragt.
Weltbild (am.

va- Kiililitett Daladier
11i chskäie Rdegiefrungsumbilduug in Frankreich
a em _er ranzösis eSenatsi e en die avorlage Blume, die au mitgebede teuereMch «guniien hinausging. ausgesprochen und damit das



Kabinett Blum zu Fall ebracht hatte, wurde der bis-
berige Verteidigungsminiter Daladier mit der Regie-
riingsbildung beauftragt. Daladier begab sich am Sonn-
tag zum Staatspräsidenten und stellte ihm sein. Kabinett
vor.

Das Kabinett etzt sich wie folgt zusammen: Ministergräsis
deut. Landesvertei igun nitd Krieg: Daladier iRa ital-
sozialeri. Stellvertreten er Minister räsident, mit der Zu-
sammenfassung der Dienste der Min sterpräsidentschast beauf-
tragt: C h a u te tn p s tRadikalsozialer Senator). Justiz: R e v-
nand iAbg d. Mitte). Aeußeres: Bontiet tRadikalsozialer
Abg.i. Jnneres: Sa r raut tRadikalsozialer Senator). Fina «

· en: Marchandeau iRadikalsozialer Senatori. Wirtscha t:
Iatenotre tAbg der Sozialrebnblikaniichen Vereinigung-.

-Luft: Guh la Ehambre tRadikalsozialer Abg.). Kriegs-
.niarine: E ampinchi tRadikalsozialer Abg.). Unterricht:
Fav tRadikalsozialer Abg.). Siolonicn: M and el: Abg der
Mitte). Landwirtschaft: Quenille tRadikalsozialer Sena-
tor). andel: Gentin iRadikalsozialer Senator). Oeffent-

tliehi rbeiten: Frossard iAbg d. sozialrepublikanischen
Vereint nng). Arbeit: Ramadier tAbg d. soz.-republika-
nischen ereinigungg. Post: Julien tRadikalfozialer Ab .i.
Handelsmarine: E appedelaine iAbg. d. Mittel
iundheitswesem R ueart tRadikalåozialer Senator). Pension
und ehemal. Kriegsteilnehmer: E ampetier de Ribes
lAbift 'n. Mittei. «

Englands außenpolitifches Ziel-«
Ehamberlain gegen neue Verpflichtungen auf dem Festland

Der englische Ministerpräsident C h a m b e r l a i n
sprach in Birmingham auf einer konservativen Ver-
sammlung erneut über die Auszenpolitik des britischen
Reiches. Er betonte mit Rachdruck, daß England sich das
Recht vorbehalten müse, selbst zu bestimmen, ob es die
Teilnahme an einem riege für notwendig erachte oder
nicht; England dürfe es ni t anderen überlassen, über
diesen wichtigen Fall zu ents eiden.

England habe es abgelehnt, neue Verpflichtungen auf
dem Festlande einzugehen, denn es handle sich bei einem
Kriege nicht um Geld, sondern um das Blut von Män-
nern, rauen und Kindern. Selbst wenn sich in der Zu-
kunft e nmal die bittere Notwendigkeit eines Krieges er-
eben sollte, würde er trotzdem seine Zustimmung für eine
eilnahme verweigern, solange er nicht davon überzeugt

sei, daß sich die Freiheit Englands auf eine andere Weise
nicht verteidigen ließe. '

Das Ziel der englischen Politik sei darauf gerichtet,
die Spaltung Europas in zwei gegnerische Lager zu ver-
hindern. Mit den autoritären Staaten müsse man, da sie
einmal da seien, zusammen leben. Die britische Regierung
wolle jedoch die A uf r ü ft u n so lange fortsetzen, bis es
möglich sei, ein allgemeines brüftungsabkommen zu er-
reichen nnd inzwischen jede Gele senheit benützem um
freundliche Beziehungen mit jedem ande herzustellen, das
bereit sei, ein reund Englands zu sein. Daher sei Eng-
land auch in efprechungen mit Italien ein-
getreten. Die Verhandlungen hätten eine ganze Wolke
von Mißtrauen und Mißverständnissen fortgeblafen. Es
bestehe heute die Aussicht, daß die alten freundschaftlichen
Beziehungen zwischen England und Italien wiederher-
gestellt würden. Die Genfer Liga sei heute nicht in der
Lage, die kollektive Sicherheit zu verbürgen, weil sie keine
Maßnahmen ergreifen könne die wirksam genug seien.
einem Angriff Einhalt zu gebieten.

Zinsichtlich der Wiedervereinigung Oe er-
rei s mit dem Reiche wiederholte er en be ann-
ten englischen Standpunkt und fügte hinzu, er glaube nicht,
daß das englische Volk den Wunsch abe, sich in einen
Vorgang einzumischen, bei dem zwei taaten den Willen
bekundet hätten, sich zusammenzuschließen.

In Besprechun der nationalen Anstrengungen für die
Vorbereitun der e r t e i d i g u “9%: wies Chamberlain
darauf hin, aß die Regierung alle aßnahmen zur Ver-
teidigung nicht treffe, weil sie Krieg erwarte, sondern weil
ge ihn verhindern wolle. England sei überzeugt daß eiq

eg zur Sicherung des Friedens auch darin beftehe, ba
man sich auf den Krieg vorbereite. «

 

Statius unersättliche-« Blutrausch
Wieder ein Volkskommifsar abgeseht

Von den sowjetrussischen Volkskommissaren verschwin-
det einer nach dem andern in der Versenkung. Sowjetamt-
lich wird etet die Absetzung des bisherigen —Volkskommis-
sars für assertransport, P a ch o m o w . mitgeteilt. Pa-
chomow hatte mehrere Jahre lang das Volkskommissariat,
dem die Binnen- und Seefchiffahrt der Sowietunion unter-
eht, geleitet; in der letzten Zeit waren bereits heftige Vor-
ürfe gegen ihn ergoben worden in Anbetracht der be-

sonders großen Mi ände auf dem Gebiet des Wasser-
transports, die u sel ft für sowietrussische Verhältnisse un-

' ewöhnlichen tockungen und Verlusten geführt atten.

Inwieweit die Entfernung Pachomows außerdem auch mit

dem Feldzug gegen die »Trotzkisten« und ,Schädlinge zu-
sammenhängt, wird sich vermutlich erst später erweisen.

Von großer Bedeutung ist, daß das Volkstommissariat

für Wassertransport nunmehr dem GPU.-Chef es ch o w
übertragen wird, der es in Personalunion mit— er GPU.

dem so . ,,Innenkommifsariat«) leiten wird. Es ergibt sich

amit e n neuer, sehr beträchtlicher Machtzuwachs für die

- M ———————-

—
t Totentaiel · 1'
Anstm Gedich, geb. Friede, 67 I» Löwenberg. »
Paul Brit-Weh MüPlenbe ., 67 J., Sch.mottseiffen.
b. Meetscheiidtshiülle fern, rseiin Katharina, Krummh.
Andreas Spitzen Forstarbeiter, Gi-ersdo.r.f-

GPU.. bei der von jetzt ab —- mit Ausnahme der Eisen-
bahn —- sämtliche Vertehrsbehörden zentralisiert sind, nach-
dem bereits früher Wegebau, Kanalbau und das gesamte
Straßentransportwesens von der GPU. in Beschlag genom-
men worden waren. Daß die hervorragendsten Exponenten
des gegenwärtigen Sowjetshstems selbst in Personalunion
mehrere wichtige Ressorts übernehmemmüssem ist ein Be-
weis dafür, wie schwierig die Besetzung der höchsten
Staatsämter nach all den voraufgegangenen ,,Säuberungs-
altionen“ bereits geworden ist.

Massenhmrichtung von Geistlichen
Der Warschauer ,,Expreß Porannh« meidet aus Mos-

rau, daß in den letzten Monaten mehrere Geistliche sämt-
licher Beienntnisse in geheimen Prozessen abgeurteilt wor-

- den sind. So seien auf Grund eines solchen Gerichtsurteils
unlängst der Metropolit von Rischni-5.liowgorod, Tulakow,
sowie die orthodoxen Geistlichen Nikolskij, Winogradow,
Krvl und Topolew wegen angeblicher ,.Beteiligung an der
Ermordung Kirows und terroristischer Betätigung« bin-
gerichtet worden. Jn der kaukasischen Republik Ad-
charien sei eine Gruppe von muselnianischen Geistlichen
mit dem Mulla Lordkipadse an der Spitze erschossen worden«

Katalonien ohne Strom
Fast alle Kraftwerke im Besitz Francos.

Nach der Besetzung der Elektrizitätswerke von
T r- e m p setzten die nationalen Truppen in Rordostspanien
ihren Vormarsch in nördlicher Richtung fort und konnten
wieder zwei Elektrizitätswerke erobern, die Bareelona mit
Strom versorgten. Damit ist fast das ganze von den Bol-
schewisten beherrschte katalanifche Gebiet ohne Strom. In
Tremp selbst trafen zahlreiche Ingenieure und Techniker
ein, um die Kraftstromversorgung neu zu regeln. Alle
katalanischen Ortschaften, die zur Zeit ohne Strom sind,
werden sofort nach der Befreiung durch die national-
spanischen Truppen wieder mit Strom beliefert. Jn den
Gebirgen finden nur unbedeutende Kampfhandlungen statt,
da die abgeschnittenen bolschewistis en Milizen, soweit sie
ni t über die französische Grenze liehen, sich den natio-
na en Truppen ergeben.

Au ber Castetion-Front südlich dee Ebro sind die«
· nationalen Truppen nur noch 20 Kilometer von der
Küstenftadt Vinaroz und nur mehr 6 Kilometer von

' der an der Straße Valeneia—Barcelona lie enden Stadt
S a n M a t e o entfernt. Zu Füßen der in die em Abschnitt
vordringenden nationalspanischen Truppen dehnt sich die
fruchtbare Küstenebene aus.

Ununterbrochener Flüchtlingsstrom nach Frankreich
Die lucht der Zivilbevölkerung aus den spanischen

Grenzgeb eten nach Frankreich hält in unvermindert star-
kem Maße an, wenn auch der Grenzübertritt rotfpanischer
Milizfoldaten vorübergehend ziemlich nachgelassen hat.
Nach dem »Journal« treffen täglich etwa 500 solcher lücht-
linge ein, die ein ganz erbarmungswürdiges Au sehen
hätten. Mehr als 700 Flüchtlin e haben sich im Tal Aran
angesammelt. um die französis e Grenze zu überschreiten.

Wie Havas meldet, befinden sich unter den zahlreichen
rotspanischen Flüchtlingen, die sich augenblicklich in dem
Phrenäental von Aran aushalten, etwa 1 0 0 0 M il iz e n,
die an den Kämpfen um Lerida, Barbastro und Tremp teil-
genommen haben. Nach etwa zwei Tagen Ru e sollten sie
wieder an die ront zurückges ickt werden. ber sie wei-
gerten fig, die em Befehl na zukommen und erklärten,
aß« das pfer hres Lebens unnöti sei, und daß es ke i-
nen Zweck mehr hätte, zu ämpfen.

Bei dem katalanischen Grenzort Iunauera wurde eine
etwa 100 Mann starke Milizabteilune von sowjetspanischen
Grenzwachen überrascht. Als die F iehenden der Auffor-
derung, stehen zu bleiben, nicht nachkamen, entspann sich
ein heftiges Feuergefecht, in dessen Verlauf 40 Milizen
getötet wurden, währen-d die übrigen gefangengenommen
mur en. »

. Berzwetfiungvmaßnahmen der Botschetvtften
Die nationalspanischen Behörden erhielten vertrauliche

Nachrichten aus Sowfetspanien, wonach die spanischen
Bol chewiften Fliegerangri e auf französische Handels-
schiffe planen die aufs der L nie Tan er—Marseille verkeh-
ren. Die verbrecheri chen Anschläge allen den Nationalen
in die Schuhe eschoben werden um Frankreich noch im
letzten sIlugettbl rk zu einer tatlräftigeren Unterstützung
Sowietspaniens zu veranlassen (l).

In M a d r i d verlangt der marxistische Gewerks aftss
verband UGT. in einem Aufruf, daß alle Frauen () die
Handcgabung von Schußwaf en erlernen um diese, wie es
hnif heißt im gegebenen eitpunkt richtig zu gebrauchen.
Her dieflem Zweck sollen Schießkurse für Frauen eingerich-
e wer en.

Massenmörder als ,Minister«
Nationalspanifche Zeitungen berichten, daß in dem

neuen sowjets anischen Bonzenausschuß zwei notorische
Schwerverbreiår s tzen. Der eine ist der »Fustizminister«
G o nz a l e s ena der berü tigte Aufr hrer während
des marxistis en Anstandes in sturien im Oktober 1934,
der ins Aus and fl chtete, nachdem er die Trefore der
Bank von Spanien in Oviedo erbrochen und eine Million

Pefeien gerauo1»hatte. Er hat mehrere hundert rechts-
stehende Personen auf dem Gewissen, die er in Asturien
grausam ermordete. Der neue ,,Unterrichtsminister«
Segundo Blaneo Gonzalez war vor der Be-
freiung Asturiens dur General Franeo in Gijon Mii.
glied des anarchoshndkalistischen Exekutivkomitees und
galt als einer der rücksichtslosesten bolschewistischen Auf-
rühren Er ließ über hundert Personen erschießen; bei
eiiebreren Opfern vollstreckte er das Urteil sogar eigen-
iiiiiDils. '

USA.-Gtädte überflutet
Neue Ueberschwennnungen und Schneestiirme.

Neue sel were Wolkenbrüche lie eu das Hochwassee der
Flüsse und äche in Alabama und errgia weiter ansteigem
Bisher sind mindestens 30 Menschen in den hochgehenden
Fluten ertrunken. Viele Städte sind bis 1»,5 Meter hoch-
überflutet. Häuser und Brücken sind stellenweise weggespült
Tausende von Menschen sind obdachlos. Die Nationalgarde
wurde zur Hilfeleistnng ansgeboten. Das . ochwasser des
Flusses Alabama bedroht die Hauptstadt des taates, Mont-
goiiiern, die 70 iiiiii Einwohner zählt. In Whitestone in Georgia
spiilte ein reißender Gebirgsbaih ein Wohnhans fort, wobei
zehn Kinder und drei Erwachsene ertranlen. In Panipa tin
Staate Texas wurden acht Personen in einein von einem
fSchneewirbelsturui eingewehten Wo hnhaus ersttrkt artige-
undeu.

Sport vom Sonntag
Französi cher Autosieejz Das Autorennen um den

Großen reis von au in Frankreich. bei dem die
verschiedenen neuen Konstruktionen nach der neuen Renn-
formel einer ersten. Erprobung unterzogen wurden, er-
brachte einen französischen Sieg. Drevfuß auf dem kom-
pressorlosen 4.5 Lter-Delahave gewann das Rennen in
··2:59:13 Sekunden t88,087 Stundenkilometer) vor der deut-
schen i.Iliannfchasgg Earaceiola-Lang, die gemeinsam einen-
Mereedes-Benz- a en ins Rennen geführt hatte und mit knapp
zwei Minuten Rückstand ins Ziel kam. Es muß dabei berück-
sichtigt werden. daß der neue 3-Liter-"Kompressorwagen von
Mercedes-Benz für die kurvenreiche Strecke von Pau ni t so
geeignet ist, weil die kompressorlosen Wagen ein s ne eres
Anzugsvermö en in den unteren Ges windigkeits ereichen
baben·und da er nach den vielen Kurven neller wegkommen.
Nur fünf Wagen kamen zum Ziel. Bereits er Dritte, Comotti
tDelahahe), lag nicht weniger als fünf Runden zurück.

Das Berliner Reitturnier. An den letzten Tagen des
Berliner Reitturniers ibt es noch eine Reihe bedeutender
Prüfungen. die volles »nteresse finden. Das Barrierens
springen um den GoebbelsiPreis ergab nach zweinnligem
Stechen, daß immer noch vier Teilnehmer fehlerfrei waren.
Diese vier teilten sich dann den Sieg. Es waren: fsshaupti
sturmfuhrer Teinme aus Bianka. Hauptmanii Welle auf
Mon ott, fssSiandartenführer Hermann Fegelein auf Schoksch
nnd eutnant Bürckner auf General m. Das Aniazoneni
Jagdspringen um das Goldene Armband nahm einen
spannenden Verlauf. Frau H a rtma n n. die mit Hellespont
bereits den ersten Ritt fehlerlos estalten rannte. dann aber
von anderen Teilnehmerinnen me rfach der Zeit nach unter-
boten worden war brachte Lsiegen Ende des Springens den
annoveraner Flick in 42, Sekunden lehlerlos über den
urs und hatte sich damit doch den Siea gesichert

HlvmpiasVorhereitungsdressur liegte der
Zenimer der Frau Franke unter Gerd v. adewtß vor
onne unter Leutnant Sachenbacher und Boiar unter Ritt-

Jn der
annoveraner

« meister Brandt.

Ein Blitzsiegtseusers Der frisch ebackene Weltmeister der
Zalbschwergewi lasse, Adolf Heu er, trat in Köln zum
melilngf sezegen den Jtaliener Livan an, den er zum dritten-

e egbte. Diesmal gab es sogar einen Blitzsieg des Welt-
meisters, a er den Kampf bereits nach knap zwei Minuten
beenden konnte. Ein linker Leberhaken traf ivan so schwer.
daß er durch l. o. verlor.

In Fünf Minuten war det Kampf entschieden. Der klassifche
ußball ampf, der zwischen England und Schottland zum
2. Male ausgetragen wurde endete mit dem t :0-Sie e der

Schotten, die bereits fünf Minuten nach Beginn das e nzige
Tor des Tages erzielt hatten.

Tiedtke geschlagen. Der Düsseldorfer Tiedtke mußte in Köln
die im vergangenen Jahr gewonnene Weltmeisters alt
im BillardiFiinf ampf abgeben, da er in der e ‑
meifterfchaft 1938, bie von dem Franzosen albert gewonnen
wurde, nur den fünften Platz be egte.

Arbeitstagung für Leibeserziehung. Auf Anordnun des
Reichser iehungsministers Ruft findet vom 12. bis «14. «prit
in der iihrerschule des Berliner Hochschulinstituts für Leibes-
übungen in sJieuftrelih bie alliithrliche Arbeitstagun für Lei-
beserzie ungd statt. Die Ta ung wird über die ro en Fort-
schritte, ie ie Leibeserzie ung in Schule und ochs ule e-·
ma t hat, Rechenschaft geben und bezweckt gleichzetig te,
Anstellung eines Arbeitsprogramms sur das Jahr 1938.
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Drogerie Weißes Kreuz
Joachim Knüppel

Emma Nipdorfß geb. Reich, 65 «J., Sungseifsersdorf.
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